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A nos Soeietaires.
Nous avons le vif regret de vous faire

part de la perte douloureuse que vient
de faire notre Sociele en la personne de
notre membre personnel

Monsieur Philippe Balzari
eo-propriötalre du Grand Hötel Metropole

ä Milan

decede le 18 Aoüt.
En vous donnant connaissance de ce

qui precede, nous vous prions de con-
server un souvenir bienveillant de notre
defunl collegue.

Au riom du Comile :

Le president:
Dr. O. Töndury.

Fachschule
des

Schweizer Hotelier-Vereins in Cour-Lausanne.
Gegründet 1892.

Eröffnung der Kurse.

a) Allgemeiner Hotelfachkurs mit 8 monatiger
Dauer, für interne Zöglinge, Eröffnung am
15. September.

b) Kochschulkurs mit 4 monatiger Dauer, für
männliche und weibliche Teilnehmer,
Eröffnung am 15. September;

c) Höherer Fachkurs mit 6 monatiger Dauer,
für Damen und Herren, Eröffnung am
15. Oktober.
Auskünfte und Lehrpläne durch die

Direktion der
Hotelfachschule in Cour-Lausanne.

Zur Kriegssteuer-Vorlage.

Das «Schweizer. Bundesblalt» bringt in
seiner Nr. 33 vom 14. August 1918 den Entwurf
zum Bundesbeschluss über den Erlass eines
neuen Kriegssteuer-Artikels in der Bundesverfassung,

sowie die einschlägige Bolschaft des
Bundesrates an das Parlament. Die Grundlagen

und das System der neuen Steuer sind
ihrem Wesen nach die nämlichen wie hei der
ersten Kriegssteuer und dürfen daher als
bekannt vorausgesetzt werden. Dagegen stellt
die Molivierung der Steuer; namentlich bei
deren Einzug, Veranlagung der Steuerpflichtigen

wie heim Steueransalz, verschiedene
Neuerungen in Aussicht, die breites Interesse
beanspruchen, weshalb hier auf einige Punkte
der Botschaft kurz eingetreten sei.

Der Bundesrat erinnert in seiner Begründung

der Vorlage zunächst an sein bekanntes
Finanzprogramm, dessen einen Hauptpunkt
die Wiederholung der Kriegssieuer darstellt.
Aus der beigefügten kurzen Uebersicht der
Finanzlage des Bundes erhellt, dass sich die
Kriegsschuld des Landes (Kosten des
Truppenaufgebotes, Defizite der Verwaltungsrechnungen,

Teuerungszulagen etc.) auf Ende des
laufenden Jahres auf 1300 Millionen beziffern
werden, eine so gewaltige .Summe, welche die
Wiederholung der eidgen. Kriegssteuer wohl
ohne weiteres rechtfertigt. Allerdings ist im
Nationalrat seinerzeit die sogenannte «Opfer-
Motion Goelschel» eingereicht worden, die
ebenfalls der Tilgung der ausserordentlichen
Schuld dienen wollte, allein deren Nachteile
überwiegen ihre Vorteile so bedeutend, dass
sowohl der Bundesrat wie die zur Beratung
des Kriegssteuer-Entwurfes eingesetzte
Expertenkommission sie abzulehnen beschlossen.
Die Vermögensabgabe nach dem Vorschlag
Goelschel würde nach den Berechnungen der
eidgenössischen Steuerverwaltung ungefähr
Fr. 715,000,000 abwerfen, wovon drei Vierteile
dem Bund, ein Viertel den Kantonen zufallen
sollten, doch hält der Bundesrat die Wiederholung

der Kriegssteuer für richtiger, unter
Beibehaltung des früheren Systems, dessen

Wesen etwa wie folgt umschrieben werden
kann: Für die natürlichen Personen
bedeutet es eine reine Vermögenssteuer

nebst einer Steuer auf dem
Arbeitseinkommen, für die
Aktiengesellschaften eine kombinierte
Kapital- und Ertragssteuer, welche
die Abgabe vom Gesamtkapital erhebt und die
Höhe des Steuersatzes nach dem Verhältnis
des Reinertrages zum Kapital festlegt. Die
Wahl eines andern Systems, d. h. einer G e -
samteinko m mensteuer mit
Ergänzungssteuer auf dem Vermögen nach dem
Beispiel des Kantons Baselstadt lehnt der Bundesrat

ebenfalls ab, desgleichen die Erhebung
einer Wertzuwachssteuer (Zuschlag auf die
Vermehrung des Vermögens), wogegen ein
Zusehlag zur Erwerbssteuer für das Einkommen
auf den Tantiemen erhoben werden soll.

Wie hei der ersten, so bleibt auch hei der
wiederholten Kriegssteuer den Kantonen ihr
Mitwirkungsrecht reserviert, d. h. die Steuer
wird durch kantonale Organe veranlagt und
erhohen, dagegen wird es, wie die Botschaft
ausführt, erforderlich sein, dass im Interesse
einer gleichmässigen D u r c h f ii h -
r u n g der Steuer der Bund eine viel
intensivere A u f s i c h t als anlässlich der ersten
Kriegssteuer über die Veranlagung und den
Bezug ausübt, und dass er insbesondere auch
die Vorschriften erlässt, welche diese gleich-
mässige Durchführung zu garantieren
bestimmt sind. Der Bund ist hierfür heute
eingerichtet; er hat in seiner Steuerverwaltung
ein Organ, welches hei der ersten Kriegssteuer
bereits seine Erfahrungen gemacht hat, das
dann aber ganz besonders bei der
Kriegsgewinnsteuer, welche vom Bund seihständig
durchgeführt wird, sozusagen ohne «Mitwirkung

der Kantone, in die Lage gekommen ist,
einen liefen Einblick in die Erwerbsverhält-
nisse des Landes zu tun und ein Informations-
material zu sammeln, das hei der Veranlagung
der wiederholten Kriegssteuer wertvolle
Dienste leisten wird. Die eidgen. Steuerverwallung

verfügt über eine gewisse Zahl von
erfahrenen Ivontroll- und Einschätzungsbeam-
len, die den Steuerorganen der Kantone hei
der Veranlagung der neuen Kriegssieuer mit
Rat und Tal werden an die Hand gehen können,

und es ist schon damit eine wirksame
Garantie vorhanden für eine gleichmässige
Durchführung der neuen Kriegssteuer.

Was nun die Neuerungen hei der wiederholten

Kriegssteuer anbelangt, so fällt dabei
vor allem auf, dass das Pauschalange-
b o l fallen gelassen wurde. Als Grund wird
dafür gesagt: «Das Pauschalangebot, das bei
der ersten Kriegssteuer gewiss seine Berechtigung

gehabt und zum guten Ergebnis der
Steuer nach unserer Ueberzeugung wesentlich
heigetragen hat, soll bei der wiederholten
Kriegssteuer ausgeschlossen werden. Es wird
dann eine bessere statistische Ver-
arbeit u n g der Steuerergehnisse möglieh
sein, als dies — eben wegen des Pauschalangebotes

— bei der ersten Kriegssteuer der Fall
gewesen ist. Heute stehen wir vor der Schwierigkeit,

dass wir nicht wissen können, was in
den Pauschalangebolen an freiwilliger Steuer-
leistung enthalten war und wie sich die Steuei
auf Vermögen und Erwerb verteilt.

Der mutmassliche Erlrag der Steuer wird
auf Fr. 182,000,000 berechnet, wovon dem
Bund, nach Abzug der Kantonsanteile, 145
Millionen verbleiben werden.

Bei der Besteuerung der natürlichen
Personen sind einige nicht unwichtige Aende-
rungen eingetreten. Während z. B. bei der
ersten Kriegssteuer die Steuerpflicht allgemein
hei einem Erwerb begonnen hat, der 2500
Franken überstieg und eine Erhöhung dieses
steuerfreien Erwerbs nur für Familien ohne
Vermögen mit vier oder mehr Kindern unter
18 Jahren vorgesehen war, ist für die neue
Kriegssteuer die Grenze von Fr. 2500 bloss
mehr für die Ledigen beibehalten, während sie
für Verheiratete auf Fr. 3000 erhöht worden
ist, wobei sie sich erst noch um 200 Er. weiter
erhöht für jedes erwerbsunfähige Kind unter
18 Jahren und für jede unterstützungsbedürftige

Person, deren Unterhalt dem Steuerpflichtigen
obliegt. Es bedeutet dies ein grosses

Entgegenkommen im Sinne der Entlastung
nach unten. Ein Familienvater mit 4 Kindern
wird also erst steuerpflichtig, wenn sein
Einkommen Fr. 3800 übersteigt, derjenige mit
(> Kindern, wenn das Einkommen Er. 4200
übersteigt. Dabei sind die Steuersätze in den
untern Klassen unverändert gelassen. — Ein
Erwerb von Fr. 3000 bis Fr. 3500 wird nach
wie vor eine Steuer von Fr. 30 zu bezahlen
haben. Ueberdies ist aber diese Steuer — und

das bedeutet eine ganz erhebliche weitere
Entlastung der untern Klassen — für drei Jahre
berechnet und nicht mehr bloss für zwei Jahre
wie hei der ersten Kriegssteuer. Da eine
Erhöhung des Steuersatzes und eine Verschärfung

der Progression hei der Erwerbssteuer
erst von der 17. Klasse mit einem Erwerb von
über Fr. 10,000 bis Fr. 11,000 an eintritt, so
ergibt sich für alle Steuerpflichtigen, welche
einen Erwerb haben, der Fr. 10,000 nicht
übersteigt, hei der neuen Steuer eine Minderbelastung

in dem Sinne, dass sie das, was sie
früher in zwei Jahren zu bezahlen hatten,
künftig in drei Jahren werden entrichten müssen.

Das gleiche ist der Fall beim V e r m ö -

gen, wo die Erhöhung der Steuersätze erst
hei der 16. Klasse, d. h. bei einem Vermögen
von über Fr. 85,000 einsetzt. Dagegen sind die
M axima der Steuersätze erheblich höher als
bei der ersten Kriegssteuer, indem der Steuersalz

beim Vermögen nicht mehr bloss auf 15

Promille, sondern auf 25 Promille des
Reinvermögens, und beim Erwerb nicht bloss auf
8 Prozent, sondern auf 20 Prozent des Reim
erwerbs steigt.

Zur Besteuerung der Kollektiv- und
Kommandit-Gesellsc haften, der
Aktiengesellschaften und
Genossenschaften bemerkt die Botschaft: «Bei
der ersten Kriegssteuer wurden die Kollektiv-

und Kommanditgesellschaften
nicht als solche besteuert, sondern es

hatte jeder Gesellschafter seinen Anteil am
Gesellschaftsvermögen und am Reinertrag zu
versteuern. Das System hat sich aber nicht
bewährt, und es ist dem Fiskus dabei ein grosser
Betrag an Steuern entgangen, weil die Reserven
der Gesellschaften nicht zur Besteuerung
herangezogen werden konnten, da jeder
Gesellschafter nur seine Kapitaleinlage versteuerte.
Es erscheint uns daher richtiger, künftig die
Kollektiv- und Kommanditgesellschaft als
solche zu besteuern-. Für ihre Anteile am
Vermögen und Ertrage der Gesellschaft können
die Gesellschafter und Kommanditärc dann
persönlich nicht mehr besteuert werden.»

«Wie schon im allgemeinen Teil der
Bolschaft erwähnt, ist die Steuer für die
Aktiengesellschaften und
Kommanditgesellschaften grundsätzlich dieselbe
wie bei der ersten Kriegssteuer. Es ist eine
Kombination von Kapitalsteuer und Ertragssteuer,

die sich im ganzen bewährt hat. Der
Steuersatz soll sich aber nicht mehr nach der
Höhe der zur Auszahlung gelangten Dividenden

richten, sondern nach dem prozentualen
Verhältnis des gesamten Reinertrages zum
Gesamtkapital. — Sodann bleibt der Steuersatz
nicht mehr bei 10 Promille des einbezahlten
Aktienkapitals stehen, sondern gehl bis 10
Prozent. Es ist allgemein als ein Mangel und eine
Unbilligkeit des ersten Kriegsslcuerheschlusses
empfunden worden, dass man bei der Besteuerung

der Aktiengesellschaften schon bei einem
Satz von zehn vom Tausend stehen geblieben
ist. Es sind in der Tat viele grosse,
kapitalkräftige und bestrentierende Aktiengesellschaften

gegenüber Einzelfirmen und
Kollektivgesellschaften mit einer ganz unverhällnis-
mässig geringen Steuer davongekommen. Bei
der neuen Formel für die Besteuerung der
Aktiengesellschaften wird auch der Gedanke
der Progression bessere Berücksichtigung
finden; eine Mehrbesteuerung werden in erster
Linie diejenigen Aktiengesellschaften erfahren,
die während des Krieges hohe Reinerträge
erzielt haben, aber auch andere gut rentierende
Unternehmungen werden stärker betroffen
werden, als bei der ersten Kriegssteuer. Die
schwach rentierenden Aktiengesellschaften
dagegen erfahren eine Schonung darin, dass das
Minimum des Steuersalzes, das hei der ersten
Kriegssteuer zwei Zehntel vom Hundert
betragen hat, auf ein Zehntel vom Hundert her-
abgesetzt wird.»

Entsprechend der Erhöhung der Steuersätze
bei den natürlichen Personen und bei den
Aktiengesellschaften ist auch bei den
Genossenschaften eine Erhöhung um 50 Prozent

vorgenommen worden. Die Besteuerung
nach der Höhe des Reinertrages soll aber nur
mehr bei den Genossenschaften Platz greifen,
die einen Erwerbszweck verfolgen, wogegen
die übrigen Genossenschaften des Obligationenrechts

mit Ausnahme der konzessionierten
Versicherungs-Genossenschaften, die Steuer
nach ihrem Vermögen (Genossenschaftskapi-
tal und Reserven) zu bezahlen haben und zwar
zu einem Steuersatz von 7'/2 Promille. Für die
konzessionierten Versicherungsgenossenschaften

wird die Besteuerung nach der schweize-.
rischen Prämieneinnahme beibehalten, doch
wird der Satz ebenfalls um die Hälfte erhöht.

In Ziffer 9 des neuen Verfassungsarlikels
wird endlich bestimmt, dass die Steuer für
jede dreijährige Periode neu zu veranlagen ist.
Es ist dies, wie die Botschaft bemerkt, im
Interesse der Gerechtigkeit geboten. Veränderungen

im Vermögen und Erwerb, handle es
sich um eine Vermehrung oder um eine
Verminderung, können berücksichtigt werden,
und es können auch diejenigen zur Steuer
herangezogen werden, die von einer Periode zur
andern in der Schweiz sich neu niedergelassen
haben. Eine Besteuerung pro rata temporis
des Aufenthaltes in der Schweiz wird zwar
auch schon für diejenigen Platz greifen, die
nach der Veranlagung, aber vor Ablauf der
dreijährigen Periode, für welche diese Veranlagung

gilt, sicli in der Schweiz niederlassen.
Es wird dies ebenfalls im Ausführungsbe-
schlusse noch näher zu ordnen sein.

Dies ein gedrängter Auszug aus der bundes-
rätlichen Botschaft! Es mag vielleicht
überraschen, mit welcher Schonung dabei namentlich

die Aktiengesellschaften behandelt werden,

deren Minimal-Steueransätze wesentlich
reduziert und ein mehrfaches unter dem
Durchschnitt für natürliche Personen und
Einzelfirmen stehen. Die Gesellschaften und
Genossenschaften schneiden daher, trotzdem
sie durchwegs tragfähigere Schultern besitzen
und sich bei ihnen die Steuer auf viele Anleil-
haber verteilt, wesentlich hesser ab, als der
Einzelunlernehmer und Geschäftsinhaber, und
das ist insoweit unbillig, als letzlerer im
heutigen Existenzkampf eine weit schwierigere
Stellung innehat als das Grossunlernehmen
mit vielen Gesellschaf lern. Eine gewisse
Korrektur, ein Ausgleich zugunsten des
Einzelunternehmers erscheint uns daher unter
diesem Gesichtspunkt sehr wohl am Platze zu
sein.

Im übrigen steht leider zu befürchten, dass
die Holeleric von der neuen Steuer wiederum
stark in Mitleidenschaft gezogen werden
dürfte. Unser 'Gewerbe ist aber materiell nicht
derart gestellt, dass es die Auflage neuer
Steuern mit Gleichmut hinnehmen könnte,
weshalb denn auch unsere Vereinsleilung mit
Eingabe vom 21. August abbin beim Bundesrat
im Sinne einer Entlastung der Itolelindustrie
vorstellig wurde, sei es durch gänzliche oder
partielle Befreiung notleidender Unlernehmen
von der Kriegssteuer. Wir haben den Wortlaut
der Eingabe in der letzten Nummer publiziert
und gestatten uns nur noch, daraufhinzuweisen,
dass schon in der Dezembersession der Eidg.
Räte eine dem gleichen Ziele dienende Molion,
eingebracht von Nationalrat Dr. Michel-Inler-
laken, erheblich erklärt wurde. Die massgebenden

Behörden dürften daher voraussichtlich
den Wünschen .und Bestrebungen unseres Vereins

keine ernstlichen Bedenken entgegenhalten,
und zwar umsoweniger, als die in der

Hotelindustrie investierten Kapitalien zum
überwiegenden Grossteil brach daliegen, das
vielleicht da und dort noch vorhandene aktive
Vermögen keine Rendite abwirft und demnach
das Gastgewerbe auch steuertechnisch eine
andere und entgegenkommendere Beurteilung
verdient, als jene Industrien u. Gewerbe, die dank
günstiger Kriegskonjunkturen heute Riesenr
gewinne einstreichen. Von einer gesetzwidrigen
Privilegierung der Hotels wird dabei übrigens
nicht die Rede sein können, ist doch durch
Art. 52 der Vollziehungsverordnung betreffend
die erste Kriegssteuer ohnehin die Möglichkeit
geschaffen, notleidende, von Unglücksfällen
betroffene oder ohne eigenes Verschulden um
Vermögen oder Erwerb gekommene Steuer1
Pflichtige ganz oder teilweise von der Steuerabgabe

zu befreien. Damit ist ein gewisser
Schlitz notleidender Unternehmen bereits sti-
puliert, allein die Frage war doch dem freien
Ermessen, der Gnade und dem Wohlwollen
einzelner Verwaltungsstellen zu sehr anheim-
geslellt und deshalb wäre es unter allen
Umständen vorzuziehen, wenn im neuen
Verfassungsartikel eine entsprechende Schutzbestimmung

Aufnahme finden könnte.

Kreissekretäre.

Aus Mitgliederkreisen wird uns geschrieben:
In einem bemerkenswerten Artikel zur

Reorganisation des Schweizer Hotelier-Vereins
befürwortet ein Mitglied die Schaffung der
Stelle eines ständigen Sekretärs in jedem der
von ihm vorgesehenen elf Kreise des
Vereinsgebietes. So sehr alles begrüsst werden muss,
was den Organisationsgedanken fördert, kann



ich doch nicht umhin, gegen dieses Projekt,
wegen der mit der Realisierung verbundenen
grossen Kosten, Stellung zu nehmen. Die elf
Kreissekretäre würden den Verein ohne
Reisespesen mindestens 11 mal 8000= ca. 90,000 Fr.
kosten. Zur Deckung dieser Ausgabe miissten
wir die Mitgliederbeiträge mindestens verdreifachen,

was heute ganz ausser Rereich der
Möglichkeit liegt.

Wozu übrigens Kreise bilden, wo doch
erwiesen ist, dass eine richtige Zusammenarbeit
in den bereits bestehenden Kreisen meistens
fehlt und auch in Zukunft fehlen wird, aus
dem einfachen Grunde, weil die Interessen der
einzelnen Orte sich nur in wenigen Punkten
berühren? Wenn ein Hotelier zuerst dem
Lokalverein, dann dem Kreisverein und schliesslich

noch dem Zentralverein Beiträge bezahlen
muss, wird er sich besinnen, ob er Mitglied
werden will. Neue Mitglieder in grosser Zahl
müssen wir aber haben, wenn wir die Organisation

derart stärken wollen, dass sie eine
Macht bedeutet.

In dieser Hinsicht kann nun mit Hilfe der
Lokalvereine und der einzelnen Mitglieder
noch viel geschehen. Es ist geradezu
unverantwortlich, wie man heute, trotz aller
Erfahrungen der Kriegsjahre, der Mitgliederwerbung
noch gleichgültig gegeniiberstehl. Wie käme
es sonst, dass den Lokalvereinen noch viele
Hoteliers angehören, die nicht Mitglied des
Zentralvereins sind? Liegt es nicht im ureigensten

Interesse der Mitglieder, dass alle an die
Kosten der Organisation beitragen, oder ist es
richtig, dass die einen bezahlen, während die
andern die Rolle der Nulzniesser übernehmen?
In dieser Beziehung fehlt es noch an Aufklärung.

Wir müssen daher jedem Kollegen ins
Gewissen hämmern, dass erste Pflicht eines
Mitgliedes ist; neue Mitglieder zu werben und
dass er selbst und nur er den Schaden davon
hat, wenn er in diesem Punkt sich eine
Nachlässigkeit zu Schulden kommen lässt. Wenn
einmal jeder Kollege von der Richtigkeit dieses

Satzes durchdrungen sein wird, dann haben
wir schon die halbe Arbeit getan und wir können

uns die Kosten für die Kreissekreläre
ersparen. ./.

Das Hotelgewerbe im Berner OMnd.

1. Verschuldung und Rentabilität. 2. Der Anteil der
Spekulation. 3. Die Wirkungen des Krieges auf die

finanzielle Lage. 4. Sanierungsvorschläge.

1. Verschuldung und Rentabilität.
G. Mit der Fortdauer des europäischen Krieges

und mit dem Schwinden der Wahrscheinlichkeit
seiner baldigen Beendigung geriet das Hotelgewerbe
des Berner Oberlandes in eine derartige wirtschaftliche

Bedrängnis, dass heute die Sanierungsfrage
zu seiner Lehensfrage geworden ist. Die Ansicht,
dass einer gründlichen Sanierung mit der .Stundung
von Zinsen, mit der momentanen Vermeidung von
Zwangsliquidationen, nicht Genüge geschehen kann,
beginnt sich allmählich durchzusetzen.

Bei einem zukünftigen wirtschaftlichen Eingriff
zur Rettung des bedrohten Gewerbes muss neben
dem Schutze der heutigen Schuldner- und Gläu--
bigerintcressen vor allem der Forderung Rechnung
getragen werden, dass die Holelerie, mithin der
einzelne Betrieb, so von Grund auf finanziell zu
rekonstruieren sei, dass sie künftig mit
Erfolgsmöglichkeit in die Friedenswirtschaft eintreten
kann. Zur Erläuterung der Konsequenzen, die sich
aus der aufgestellten Forderung ergehen, seien kurz
die folgenden Berechnungen berührt, die sich auf
eine eingehende Untersuchung*) der Verhältnisse
in Interlaken stützen. Dabei bleiben wir uns
vollkommen bewusst, dass mit der Zugrundlegung des
Zahlenmaterials aus Interlaken der Gesamtheit die
Verhältnisse in einem Teilgebiet unterlegt und
somit von der genauen Feststellung zur mutmasslichen

Schätzung übergegangen wird. Immerhin
liegt kein Grund vor, anzunehmen, dass an den
Fremdenplätzen ausserhalb des genannten Unter-
suchungsgebieles die Verhältnisse wesentlich
günstiger stehen.

Das Hotelgewerbe hat sich während einer Zeit
grössten wirtschaftlichen Liberalismus entwickelt,
unter dem Zeichen ungehemmter privater Initiative,
und die Unabhängigkeit des Einzelnen von der
Gesamtheit hat Begleiterscheinungen gezeitigt, an
denen das Gewerbe heute krankt, ja, an denen es
schon vor dem Ausbruch des Krieges schwer litt.

Der durchschnittliche V e. r s c h u 1 d u n g s -
Koeffizient betrug v o r Eintritt der
Kriegswirkungen 84,2%, wobei 32,5% — also fast ein
Drittel — aller Betriebe überschuldet, 46,9% ii her
dem Durchschnitt und mithin nur 20.6% unter
dem Durchschnitt standen.

Bei diesem Verschuldungskoeffizienlen sind die
Grundsteuerschalzungswerte des Bodens mit den
Gebäudescliatzungswerten zu den Mobiliarscliat-
zungswerten (die im Untersuchungsgebiet 23,5 %
der Anlagewerte ausmachen) addiert, dem grund-
pfändlich versicherten Fremdkapilal gegenübergestellt.

Diese Gegenüberstellung durfte gewagt werden,

nachdem sich gezeigt hatte, dass der
Verkehrswert der Betriebe im Durchschnitt nahe
der Grundsteuerschatzung und Mobiliarschalzung
steht, ja, dass sogar 20% der Beiriehe vor dem
Kriege mit jährlichem Kapitalzuschuss arbeiteten
und demnach die Resultate eher zu günstig als zu
ungünstig erscheinen müssen. Seihst in Betriehen,
die, mit dem Durchschnitt verglichen, gut gearbeitet
haben, bewirkt die Kleinheit der Rente, die aus der
Bewirtschaftung fliesst, dass der innere Wert der
Anlagen nicht wesentlich über die Schatzungswerte

*) Gurtner, Dr. H. A„ Zur Verschuldung des
Schweizer. Hotelgewerbes. Eine Untersuchung der
Verhältnisse in Interlaken. Verlag Stämpfli & Cie.,
Bern 1918.

steigt. Zur Erläuterung mögen zwei Beispiele
dienen. Das erste betrifft ein Hotel mit 540,000 Fr.
Anlagewert. Das Geschäft hat in den letzten zehn
Jahren vor dem Krieg ohne wesentliche bauliche
Veränderung seinen Umsatz verdoppelt und sticht
durch den niedrigen Verschuldungskoeffizienten
von nur 42,8 Prozent — gegenüber dem Durchschnitt

von 84,2 Prozent — hervor. Und doch
verzinst der Betriebsüberschuss das Anlagekapital
kaum mit 5% %. Mit andern Worten: bei einem
Zinsfuss von 4,486 % — wie er sich vor dem Krieg
im Durchschnitt für die im Hcitelgewerbe
angelegten Gelder stellte — bleiben nur 2% % übrig
für Abschreibungen auf den Anlagen und für
Unternehmergewinn, und doch sollte in der Hote-
lerie mit einer Abschreibungsquote von mindestens
4% des rohen Anlagewertes gerechnet werden. Das
zweite Beispiel, mit einem Verschuldungskoeffizienten

von ebenfalls nur 45% und einem Anlagewert
von 1,268,000 Fr., stellt sich sogar noch

schlechter, indem hier der Betriebsüberschuss die
Anlage nur zu 5V» % verzinst, und mithin heim
genannten Zinssatz nur 2'A % für Abschreibungen
und für Unternehmergewinn übrig bleiben.

Seit Kriegsbeginn ist der Zinsfuss wesentlich
gestiegen, und es ist keine Aussicht vorhanden,
dass er nach Kriegsende wieder auf 4,486 %
zurückfalle; die Möglichkeit einer künftigen Rendite
ist damit liir die berührten Betriebe stark
geschwunden.

Die Resultate der zwei mitgeteilten Beispiele
sind anhand weilerer'Beispiele nachgeprüft worden,

und es hat sich leider erwiesen, dass ihnen
für die Kennzeichnung der allgemeinen Lage
Bedeutung zukommt, dass sie — da ihnen
bestrentierende Betriebe zugrundegelegt sind — die
Verhältnisse elier zu günstig als zu ungünstig erscheinen

lassen.

2. Der Anteil der Spekulation.

Für die Charakteristik der Entwicklung des
Hotelgewerbes ist die Gruppierung der
finanziellen Aufwendung des heuligenBesitzes iiir seinen Ilolelhelricb bezeichnend.
Nach den eingangs erwähnten Untersuchungen fallen

55,5 % auf Kaul'auf w a n d, also
Kaufverschuldung, wovon nur 35,1% als Ueberbünde,
jedoch 20,4 % als vom Verkäufer erzielten Kaufgewinn

ausgewiesen sind. Die 35,1 % dürfen als
produktive Besitzverschuldung gelten, während

die 20,4 %, mithin */s d er Gesamtverschuldung,
als Gewinn des Speku-

1 a n t e n t u m s als unproduktive
Besitzverschuldung, bezeichnet werden muss. 17 % der
4 erschuldiing wurden zu Bauzwecken, 14,1 % für
Anschaffung von Mobiliar und 13,4 % zu weitern
nicht näher zu spezifizierenden Anlagevermehrungen

eingegangen.
Die Untersuchung hat zahlenmässig erwiesen,

dass die Investition von Kapital für Erstellung

von Neubetten und luxuriöse Einrichtungen
dem herrschenden Bedürfnis weitvorausgeeilt ist. Während der Zeit von 1856
bis 1915 entfallen im untersuchten Gebiet von dem
in Hotelgebäuden neuangelegten Kapital nur 23,5%
auf Neubauten, jedoch 7 6,5 % auf bereits b e-
stehende Gebäude.

Im untersuchten Zeitraum von 60 Jahren kann
fortwährend die Beobachtung gemacht werden,
dass jede Neugründung oder grosse Erweiterung
eines Betriebes die Bautätigkeit der bereits
bestehenden Betriehe anregt, «um mit den
Inneneinrichtungen auf der Höhe zu bleiben» — «um dem
neuen guteingerichtelen Konkurrenten nicht
nachzustehen».

Zudem zeigt sich seit den 90er Jahren, der Zeit
der Bergbahngründungen, eine Tätigkeit des
Spekula n l c n t u m s, die darin besteht, dass zum
Zwecke des Verkaufs kleine Hotels gebaut werden.
Das Wesentliche an dieser Art der Spekulation
besteht darin, dass nicht die beruf sm ä s s i g e
Beherbergung der Zweck der Unter-
li e h in u n g ist, sonde r n der V erkauf
des Gebrauchsobjektes (wie oben
angeführt, entfällt Vs der Gesamlaufwendungen der
heuligen Besitzer auf Gewinne des Spekulanlentums).
Im Unternehmungsgedanken brauchte natürlich
die voraussichtliche Frequenz keine Rolle zu spielen.

Die Folge war, dass das bereits bestehende
Miss Verhältnis zwischen der Bettenzahl

und der Frequenzziffer auf eine
ganz unverantwortliche Art erweitert wurde, was
zu schärfster Konkurrenz unter den bestehenden
Geschäften und viele Holeliers zur Preisunterbietung

trieb.
Die Spekulationsgründungen erwiesen sich

denn in der Regel nicht als lebensfähig. Z. B.
stieg der Verschuldungskoeffizient der Neugründungen

des Jahrfünfts 1900/1905 im Untersuchungsgebiet

von 86,6 % im Jahre 1905 auf 92,8 %
im Jahre 1910. Die Folge waren Konkurse und
Handänderungen, hei denen jeweils der Nachmann
den Spekulationsgewinn des Vormanns büssen
musste. Eines dieser Geschäfte erfuhr beispielsweise

während 10 Jahren 8 Handänderungen.
Nach der Krisenzeit der 80er Jahre hat mit den

Bergbahngründungen' die Spekulation im
Untersuchungsgebiet in vermehrtem Masse eingegriffen.
Schon vor dem Beginn des neuen Jahrhunderls
Hessen sich krankhafte Zustände feststellen,
jedoch traten sie zu dieser Zeit noch nicht dominierend

auf. Seit 1900 aber hat die Entwicklung
Bahnen eingeschlagen, die das Hotelgewerbe bis
zum Ausbruch des Krieges ins krisenreife Stadium
eintreten Hessen. Das in Hotelbetrieben festgelegte
Anlagekapital hat sich von 1900 bis 1915 um 66,8%
vermehrt, dabei aber hat das grundpfändlich
versicherte Schuldkapital um 147,1 % zugenommen.
Der Krieg hat die heulige Krisenicht verursacht, wohl aber ihrenEintritt bestimmt.
3. Wirkungen des Krieges auf die finanzielle Lage.

Die Einwirkungen des Krieges äussern sich
hauptsächlich in der Verschärfung des Missver-
hältnisses zwischen Anlage- und fremdem Schuldkapital

und der Illiquidität des Eigenkapitals,
soweit noch solches vorhanden war; nach den
angeführten Untersuchungen betrug es im Durchschnitt
nur noch 15,8 % der Anlagewerte.

Der Verschuldungskoeffizient von- 84,2 % ist
schon durch die aufgelaufenen Zinsen auf über
100% gestiegen, denn schon die Addition von vier
Jahreszinsen bewirkt, dass das Schuldkapital alle
Anlagewerte übersteigt. Die Einwirkung der
Zinsenlast wird überdies noch übertreffen durch den
Verlust des Betriebskapitals und den Minderwert
der heutigen Inventur gegenüber derjenigen von
1914.

Das in der oberländischen Hotelerie investierte
Kapital wird auf rund 150 Millionen geschätzt. Das
Betriebskapital der Hotelerie machte vor
dem Krieg ungefähr 18 % des Anlagekapitals aus
und ist heute fast vollständig buchstäblich
immobilisiert. Der Kriegsausbruch im Jahre 1914 fiel
auf den Zeitpunkt, da das Betriebskapital zum
grossen Teil in Saison-Vorräten festgelegt ist. Da
nun aber der gewohnte Absatz der Vorräte bis zum
Herbst ausblieb, wurde es nicht wieder liquid. Die
Vorräte sind aber heute nach vier Kriegsjahren
auch nicht mehr vorhanden, sondern sind hei
verlustreichem Geschäftsgang nach und nach aufgezehrt,

und der langsam sickernde Erlös ist von
Wechsel-, Verzugs- und Zinseszinsen aufgeschluckt
worden. Heule ist das Betriebskapital von 1914
zum grossen Teil verloren. Vor dem Krieg wurde
ein Grossteil der im Hotelgewerbe umgesetzten
Geldmittel durch weitgehenden Lieferantenkredit
ersetzt. Heute haben sich die Lieferanten organisiert

und der Gelanke der Barzahlung oder doch
der nur kurzfristigen Kreditierung gewinnt Boden.
Er wird sich aber mit einem erneuten Einsetzen
der Konkurrenz nicht restlos durchsetzen können,

doch müssen wir auf alle Fälle damit rechnen,

dass das im Hotelbetriebe notwendige
Betriebskapital nach Friedensschluss eher grössere
Summen erfordern wird, als vor dem Krieg. Wenn
wir zu den 18 % der Gesamtinvestition vom Jahre
1914 2% hinzurechnen, so werden wir damit sicher
nicht zu hoch greifen. Die so erhaltenen 20 %
notwendigen Betriebskapitals machen aber einen
Kapitalbedarf von 30 Millionen Franken aus.

Dieser Kapitalbedarf bei Eintritt normaler
Verhältnisse aber wird noch steigen, wenn wir die
notwendigsten Renovation e 11 u n d R e pa r a-
ture 11 berücksichtigen. Bei einer Abschreibung
von 2 % auf Immobilien, 8 % auf Mobiliar und
20 % auf Lingen müssen — da die Immobilien
rund 68 %, das Mobilar 17 % und die Lingen rund
15 % des gesamten Anlagekapitals ausmachen —
für die Jahre 1914 bis 1918 im Total 20 % von
150 Millionen 30 Millionen abgeschrieben werden

als Minderwert des Anlagevermögens. Der
Einwand, dass mit dem Rückgang des Verkehrs
auch die Abnutzung der dem Verkehr dienenden
Institute abnehme, fällt dahin, wenn man bedenkt,
dass wegen der Geldknappheit die jährlich
notwendig werdenden Reparaturen, zum Teil seihst in
den mit internierten Kriegsgefangenen belegten
Häusern, unterbleiben musslen, und dass ja nur
eine kleine Zahl der Betriehe seit Kriegsbeginn
vollständig eingestellt ist. Demnach werden rund
30 Millionen Franken notwendig sein, uin nach
5 Kriegsjahren (1914 bis 1918) den Inventurbestand

von 1914 wieder herzustellen.
Wir kommen so auf einen notwendigen

Kapitalbedarf von 2 mal 30 60 Millionen
Franken, eine Schuldverpflichtung, die

von der Hotelerie des Berner Oberlandes
eingegangen werden muss, wenn sie wieder an die
Bewirtschaftung ihrer Anlagen schreiten will.

Mit dieser Neuinvestierung von Fr. 60,000,000
und vier aufgelaufenen Jahreszinsen muss sich bei
Aufnahme des Betriebes in der Friedenswirtschaft
der Verschuldungskoeffizient von 84,2 % auf
165,35 % gesteigert haben, also eine starke Ueber-
kapitalisierung eingetreten sein. Rechnen wir mit
Nichtbezahlung der aufgelaufenen Zinsen, so werden

auch die heule mit 60 % verschuldeten
Betriebe überschuldet sein, und es bleiben nur noch
20 % — Vs — aller Betriebe, die unter der Uelier-
schuldung stehen. Die Zahl der Ueherschuldeten
steigt damit von 32,5 % bis Ende 1918 auf 80 %
aller Betriehe. Wenn wir aller mit der Verzinsung
des Schyldkapitals seit 1914 rechnen und unserer
Berechnung den Zinsfuss der Zeit vor dem Kriege
von durchschnittlich 4,486 % unterlegen, so steigt
die Zahl der Ueherschuldeten gar auf 90 % aller
Betriehe — die Betriebsdefizile der Kriegsjahre
nicht eingerechnet.

Dies der Zustand nach 5 Fehljahren. Heute
tobt der Krieg unvermindert fort.

(Fortsetzung folgt.)

Zum Kapitel Reklameblüten
wird uns von einem, Landwirtschaft treibenden
Vereinsmitglied geschrieben:

Die Redaktion unseres Vereinsblattes fühlt sich
veranlasst, in Nr. 34 vom 24. August für Mitglied M.
Partei zu ergreifen und seine gehässigen Verdächtigungen

zu unterstützen, indem sie «eigene
Landwirtschaft» als illoyale Reklame bezeichnet.

«There's nothing either good or bad, but thinking
makes it so», ist ein alles Sprichwort, das sich

die Redaktion und Herr M. merken mögen. Wie
kann sich M. nur unterstehen, zu behaupten, dass
dem Gast verbotene Früchte in Aussicht gestellt
werden? Wenn Herr M. die liundesrätlichen
Vorschriften ausführt, wie er dessen seine Kollegen
verdächtigt, so muss es ja schön aussehen in
seinem Haushall.

Selbstverständlich ist «eigene Landwirtschaft»
ein Vorteil, insbesondere, wenn sich das Geschäft
an einem entlegenen Ort befindet, wo man nicht
täglich auf den Markt gehen kann, 11111 seine
Einkäufe zu besorgen. Mit verlegenem Gemüse,
halbreifem Obst, geschiedener Milch etc. kann nicht
ebensogut gekocht werden, wie mit frisch gepflückter

Ware. Das wissen die Gäste besser als Herr M„
und deshalb ist es dem Berghotelier auch erlaubt,
in seiner Reklame daraiif hinzuweisen.

Ich kann es den Herren Kollegen nur empfehlen,
wenn immer möglich, sich zum Selbstversorger zu
machen, jeder wird es nicht nur in seinen Auslagen
yorteilhaft spüren, sondern erweist zugleich der
Landesverwallung einen guten Dienst, insofern er
als echter Urschweizer den Verordnungen des
Bundesrates nachstrebt.

Ich werde somit nach wie vor an meiner
Landwirtschaft und berechtigten Reklame festhallen,
und dazu Schweine, Schafe, Hühner etc. züchten,
was mir nur immer möglich sein wird.
Kühlanlage, wo sich erhitzte Kollegen den Schnupfen
holen können, ist ebenfalls vorhanden.

A bon entendeur, salut. II. St.

Anmerkung der Redaktion. Es ist keineswegs
gesagt, dass wir bis ins Detail mit allen Einsen-,
düngen einig gehen, denen wir hier Aufnahme
gewähren, doch sind wir es den Mitgliedern schuldig,
ihre Zuschriften in Fachfragen zu publizieren,
sobald sie dies verlangen. Im vorliegenden Falle teilen

wir allerdings die Ansicht des Herrn M. über
die Illoyalität gewisser Reklamemittel. Und wenn
wir im allgemeinen das Vorhandensein «eigener
Landwirtschaft», die Selbstversorgung für viele

Hotels als eminenten technischen wie wirtschaftlichen
Vorteil betrachten, so ist es doch ein anderes,

Landwirtschaft zu treiben, und wiederum ein anderes,

diese Tatsache in Reklameinseraten an die
grosse Glocke zu hängen. Vor dem Kriege hätte
kein Hotelier daran gedacht, von seinem
Landwirtschaftsbetrieb ein Aufhebens zu machen, da dies
namentlich in abgelegenen Häusern und
Berghotels von den Gästen ohnehin vorausgesetzt wurde.
Wird nun aber seit dem letzten Frühjahr vielfach
in Hotelreklamen auf die «eigene Landwirtschaft»
hingewiesen, so ist dies tatsächlich ein Novum in
Reklamesachen. dessen Beweggründe, Ziele und
Zwecke doch sehr durchsichtig sind. Wir unsererseits

haben unser Urteil über diese Reklamebliite
bereits abgeschlossen, und glauben, dass hier ein
Weniger u. a. Umständen ein Mehr bedeuten würde.
Uebrigens scheint auch Herr St. im Grunde
genommen unser Urteil zu teilen, ansonst er sieh
über die eigentlich harmlose Zuschrift in Nr. 34
kaum aufregen könnte, in der wir, nebenbei gesagt,
von Gehässigkeit auch nicht eine Spur zu
entdecken vermögen.

••••••It: :naimHimaN BI |
jgj Kleine Chronik. Igj

Alldorf. Zufolge Beschluss des Urner Land rales
betreffend Hilfsaktion für die Ilotelindustrie hat
der Regierungsrat eine Fünferkommission eingesetzt
mit dem Auftrage, zu prüfen und darüber Bericht
zu erstatten, oh und in welchem Masse der leidenden

Ilotelindustrie und den einzelnen Hoteliers,
welche von der Kanlonalhank für Rückstände
betrieben wurden, Hilfe und Entgegenkommen
gezeigt werden könne. Die Kommission bestellt aus
den Landräten: Dr. Zahn-Göschenen, Präsident;
Emil Baumann - Altdorf, Jonas Bühler - FHielen,
Exer Franz. Gurtnellen, und Job. Zwyssig - Seelis-
berg. Der Kommission stellt es frei, einen
Fachmann beizuzichen.

Schweizer. Verkehrszentrale. Das Direklions-
komitee des schweizerischen Verkehrsamtes tagte
am 4. September in Bern und I'asste für die
Ersetzung von Dir. A. Junod während der Dauer
seiner Mission in Russland die nötigen Beschlüsse.
Die Stellvertretung wird vom Präsidenten und
Vizepräsidenten des Direktionskomitees übernommen
werden. Das Komitee ernannte zum Chef der Abteilung

für Propaganda u. Publizität Hrn. II. Harlinann
aus Basel, zurzeit Direktor des Berner Oberländischen

Verkehrsvereins. Die Leiter der beiden
andern Abteilungen sollen in einer der nächsten
Sitzungen ernannt werden. Das von der Direktion
vorgelegte Aktionsprogramm für das Geschäftsjahr
1918/19 wurde genehmigt.

Verkehrswesen. •Bf"
JlL

Stanserhornbahn. Die Stanserhornbahn beförderte

im Juli 2917 Personen und 8,5 Tonnen
Gepäck und Güter und vereinnahmte aus dein
Personenverkehr Fr. 4747.75, aus dem Güterverkehr
Fr. 331.20, total Fr. 5078.95 gegenüber Fr. 5075.—
im gleichen Monat des Vorjahres. Die gröxste
Tagesfrequenz wies der 21. Juli auf mit 552
beförderten Personen.

Elektrifikation der Cencri-Linie. In der Sitzung
vom 31. August behandelte der Verwaltungsral der
S. B. B. die Vorlagen der Generaldirektion und der
-Ständigen Kommission betreffend die Verbesserung
der Monte Generi-Linie zwischen Bellinzona mtd
Lugano und Ausdehnung des elektrischen Betriehes
auf der Strecke Bellinzona-Chiasso. Für die
Verbesserung der Generi-Linie genehmigte er das von
der Generaldirektion vorgelegte Projekt I, welches
die Erstellung des zweiten Geleises längs der
bestehenden Bahn vorsieht. Er erteilte für die
Ausführung der Arbeiten einen Kredit von 12,900,000
Franken, ferner für die Ausdehnung der elektrischen

Zugbeförderung auf der Strecke Bellinzona-
Chiasso Fr. 14,820,000.— nebst Fr. 180,000— für
Abschreihungen. Ein gestellter Antrag um
Aufhebung der auf der Strecke Chiasso-Capolago und
auf der Generi-Linie zur Anwendung gelangenden
Bergzuschläge wurde entsprechend dem Antrag
der Generaldireklion abgelehnt.
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Arosa. Amtliche Fremdenstatisfik. Am 27. August

waren in Arosa anwesend: Schweizer 440, Deutsche
508, Oesterreicher und Ungarn 80, Engländer 11,

Andere Staaten 50. Total 1089.

Luzrrn. Verzeichnis der in den Gasthöfen und
Pensionen Luzerns in der Zeit vom 1. bis 31. Aug. 1918
abgestiegenen Fremden: Deutschland 1472,
Oesterreich-Ungarn 465, Grossbritannien 55, Vereinigle
Staaten u. Canada 68, Frankreich 144, Italien 77,
Belgien und Holland 82, Dänemark, Schweden,
Norwegen 22, Spanien und Portugal 32, Russland 112»

Balkanstaaten 237, Schweiz 6573, Asien und Afrika 34,
Australien 1, Verschiedene Länder 55. Total 9,429.

••*•»•»•«••«••«•••••jBa: b[••aa• •

Iii Fragekasten. jij
Offene Frage zu «Rcklameblülen». Ist es

illoyale oder berechtigte Reklame:
1. Wenn ein Hotelier an seine alten Gaste

schreibt, die sich zur Kur einen Bergaufenlhall
gewählt haben, um zu erfahren, ob sie nach der Saison

wieder zu ihm zurückkommen werden?
2. Wenn ein Hotel mit Saisonbelrieb, sei es

Sommer oder Winter, an Familien, die bereits eine
Saison daselbst verbracht haben, Zirkulare oder
Briefe versendet? (Ich sage ausdrücklich: die
bereits eine Saison daselbst verbracht haben.)

3. Wenn Kollegen sich im Hotel als Gast
aufhallen und bei dieser Gelegenheit die Clientele
anrempeln, für ihren Kurort die Werbetrommel
rühren und mit dem Receptionsplan ausgerüstet
auch gleich ein Arrangement proponieren?

II. St.

Zweckdienliche Anlworlen zur Veröffentlichung
an die Redaktion erbeten.
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Dcinaiiriez lew prix
pour

Conserves
de Tomatea, Fruits,

liigume* et Viande.
Sardines ä i'huile (1er chofx).

Volailles
Expedition prompte et soignee.
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P. Obrist, Comestibles
ä BALE. 2837

TKLCPHONK 2846.

Prima

Tomaten
aus meiner Tessinor Kultur

per kg Fr. 1 —
franko. Prompte Bedienung.

Oefl. Aufträge an

FR. KAHR
Grosekulturen

8Ii 1>r bei Aarau und Filiale
Minnsio bei Locarno.

(OF um II) 412i

AVIS
de

Ire ENCHÄRE.

Le Samedi, 5 Octokro
11)18, i\ 4 heures du soir, en
Maison do Yille, i\ Vevey, l'Office

des faillites de cet arrondis-
aement procudeni ä la vente juri-
dique, et aux conditions qui seront
lues, dos imnieubles proTonant
de ta faillite de Andre, His d'Andrfi
FLORIN, liötelier iV Vevey, sis
riere ceito commune et designee

sous le nom de l*H6'tel- d'Aa-
gietcrre. U ser.i vcndu en
nieine temps lo mobilier servant ä

Sexploitation de cet ötablissement.
Taxe cadaitrale des imnieubles,

fr. 897,018.—
Taxo de l'Office des

immenblcs, fr. 800,000.—
Taxe de TOfficc du

mobilier, fr. 71,354.45
Los conditions do vento, la

designation des imnieubles et du
mobilier peuvent ctro consultees
des co jour au bureau de l'Office
soussigne. p 7G916 V

Vevey, lo 08 Aout 1918.

5356 1 .o propose aux faillites:
Cli. L.EDELMANN.

Ein Vereinsmitglied
wttu.cht für sich zu kaufen:
Gebrauchte Servietten,
Wasch- und
Tischtücher, Silb. Löffel,
Gabeln u. Kaffee-

kännchen
alles in gutem Zustand.
Barzahlung. Oefl. Offerten unter
Cli. A. D. 2842 an die Schweizer

Hotel - Revue, Basel.

Zu uerhaufen
sehr besuchtes

gerghoid
an stark frequentierter Route.
100 Betten. Prima Existenz.
Anfragen unter R.D. 2849 au die
Annoncen-Abtg. der Schweizer
Hotel-Revue, Basel.

I Zu Verkaufen j
vn ijros u. detail, ein grossen
Lager orstkl., gut gelagerter

Iii ID. I

»

Verlangen Sio Muster und
Preislisten.

Käufer belieben ihre
Adressen unter Chiffre B 3735 G

an die Publicitas A.G., St. Gallen,
zu senden. MM

NEUCHATEL

PERRIER
SAINT-BLAISE
HORSCONCOURS
MEMBREDU JURY

BERNE 1914.
Za 1314 g 3133

mr Zu vermieten (P.5873J.)

Hotel dem Chasseral
ob St-Imier-Neuveville 5349 per I.Juni 1919.

Näheres durch Herrn Jaquet, Präsident, St-Iinier.

BALE

2821

Nationalkassen
Verkauf neuer und gebrauchter Kassen, mit
schriftlicher Garantie. Fachgemässe Revisionen.

Reparatur-Versicherung mit spezieller

Preisreduktion auf Couponsrollen.
Hational-RcgistriBFliDssen-Bßsellschaft Zürich.

Telephon: Selnau 1576. — Telegramm: Nacareco.

5358 - P. 3766 Z.

Schweizerische Actien-Gesellschaft

BAMBERGER, LEROI & Co., ZÜRICH
Fabrik sanitärer Einrichtungen ———

SOCIETE ANONYME SUISSE
BAMBERGER, LEROI & CLE, ZURICH

Fabrication d'apparefls sanitaires 2649

«MWKWM»
Wir offerieren vorteilhaft:

Darismehl
Kastanienmehl

Kanariensaat-Mehl
Johannisbrotmehl

Crhmepulver ohne Vanille
Helvetla-Baekpulver

Triebs»lz -

Vanilla-Stangel
Aranclnl, gemahlen

Fenchel
Mandeln mit Schalen

HDhner-Elwelss - HUhner-Eigelb
Sardinen und Thon

Corned-Beef
Cscao-Pulver

Chocolat-Pulver
Mathd-Tee

Denla-Weliibeeren
Malaga-Trauben

Sultaninen
Feigen

Schweizer Bienenhonig
Kunst-Tafälhonlg

Tafel-Melasse
Wachhdlder-Latwerge

Diverse CohfitUren

Berner Bauern-Schinken
zum Rohessen

— Geräuchertes Rindfleisch.—
anräucherte Rippll

E. SchildhnEGht-Tobler
& Sohn

St. Gallen.
Telephon 33.77 284»

„ dasBesIeund
' GesUndestenirBereitung

'von Salaten,saursn
(Speisen und Saucen. 1

\swle aromatischen Gelranksa. I
Gesunden s Kranken c
.ärztlich empfohlekÄI

Schweiz.Citrovin Fabrik,Zofinqen

Meine

Spezialitäten
Bodenöl, Terpentinöl.
Bodenwichse, Stahlspäne, Stahlwolle,
Putztücher, Messerputzpulver, dkl-
Prima Waschblau, Prima Waschpulver,

Reisbesen, Birkenbesen,
vorzügliche braune Schmierseife,

stets O.F. 1595Z. 4102

zu billigsten Tagespreisen.

H.KIÜIZ. tbEm.FaliT.. ZOlich-EilDü.

Alfr. Escherstr. 12, Tel. Selnau .6778

Jede Art —
j§de Preislage in

Vorhängen
Praktische Stoffe für Zun- |

mer; Spezialitäten f. öffentl.
Räume. Muster sof. zu Dienst. I/Jr Rä

F. Stäheli & Co.
I St. Gallen 10.

.SIP,
SOCIETE GENEV0ISE

D'INSTRUMENTS DE PHYSI0UE 5
8, Rue des Vleux-Grenadiers genEve Rue des Vieux-Grenadiers, 8

MACHINES A FROID •
4101 ET A GLACE ». *.«»•.>

1500 Installations 40 annöes d'exp6rlence

Sie erzielen

25° o

Kohlenersparnis
wenn Sie Ihre Centralhei-
zungs- und Darapfheizungs-
kessel, Kochherde, Boiler etc.
durch unser Spezialverfahren

gründlich vom 2841

Wasserstein
entfernen und die ganzen
Anlagen revidieren lassen.

Referenzen zu Diensten.
Unverbindlicher Besuch.

A. Woifensberger & Co.

ZÜRICH, Schotfelgasse 8.
Reparaturen von

Heizungs- u. sanitären Anlagen.

'/« Vs Vi Liter
Fr. -.80 I.SO 2.90 5.70

UMGlitt
Generalvertreter für die Schweiz:
Musso & Co., Zürich.

Zu Kaufen gesucht
einige guterhaltene, wenn auch

gebrauchte

öerr$cbaft$-
betten

mit oder ohne Anzüge gegen bare
Zahlung. — Gefl. Offerten unter
Chiffre F 6251Z an Publicitas
-Ai-G.y-Frauenfeld. 5352

ZU VERKAUFEN
10 Stttek Milieux

250/350 u. 200/300 cm messend;
ferner Sessel für Speisesaal

und Zimmer (Thonet)
und 30 Piqnet-Decken, alles
sehr gut erhalten.

Gefl. Anfragen Unter V. E.
3838 an die Annoncen-Abteilung

der Schweizer Hotel-
Revue, Basel.

ETO
feinste fertige

Salal-Sauce
Vollendet im Geschmack.
Praktisch und preiswert.

Viele Anerkennungen aus der
Hotelerio, von Anstalten etc.,
sichern die vorteilli. Verwendung.

Alleinige Fabrikanten:
Schneider & Graebener

Nahrungsmittelfabi'ik

Wattwil (Toggenburg).

General-Vertrieb:
P. Hotz-Doerr, Zürich 6.

Unfallversicherung lüinterthnr
Einzel-Unfall-, Haftpflicht-, Reise-, Kollektiv-, Einbruch- und Kautions-Versicherungen.

(Z». 1009 ff'1911)

Auskunft und Prospekte durch die Direktion der Gesellschaft in Winterthnr
und die Generalagenturen, sowie die Vertreter an «Offen grösseren Orten. 31(1

Einmach-Töpfe
aus Sfteinzeug

zum Einmachen von

Fett, Eiern, Gemüsen i
Früchten

aller Art, liefert in Grössen von 4—200 Litern

Baukontor Bern A.-G.
Hanptbureau: Hirschengraben 7 2848

Lager: Effingerstr. 9Z, 61 u. 63 — Tel. 3Z71 u. 3273

Hotelpachtsteigerung.
Die Korporationsverwaltung von Weggis lässt Samstag,

21.Saptember 1918, nachm. 3 Uhr, im Hotel Post, das

Hotel „Rigi-Felsentor"
mit Mobiliar und ca. 72 Aren Parkanlagen, pachtweise
auf 6 Jahre versteigern. Die Bedingungen werden
vor Beginn der Steigerung eröffnet. ip4183Lz 535t

Weggis,-31. August 1918. Qjg Verwaltung.

Junges, tüchtiges Ehepaar sucht in grösserem
Kurort oder Stadt

1 oder

Versende fertigen

Kuchenteig
(Piite brisee), markenfrei, 40 %
Fettgehalt, per kg. Fr. 6.50, gegen
Nachnahme. Confiserie Lohrer,
Arosa (Graub.). 3247 (Z. 3331 c)

Zu kaufen gesucht:
14 gebrauchte aber gut erhaltene

einschläfrige

Betten
komplett, mit Bettwäsche; je

200—300 Suppenteller,
Gemüseteller, Löffel,
Gabeln und Messer.

Offerten befördert unter Chiffre
S 1650 T ' die Pablicita.
A.-G., Solothurn. 51"9

Tapeten
u Fabrikpreisen
von 80 Cts. an.

Günstige Einkanfsgelegenheit für
Wiederverkäufer.

Anfragen erbaten unter Chiffre
JH 8293 Z an die Schweizer
Annoncen A.-G., Zürich,
Seidengasse 10. (Jim»»*) ism

Closctpapier
in Rollen liefern
cu Fabrikpreisen (2660)

P. nimmt & Co., St. Gallen.
Muaterofiferten zu Diensten.

Vorläufig verfügbares Kapital Fr. 50,000.—.
Offerten unter Chiffre H. N. 2852 an die Ann.-
Abteilung der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

Hotelier-Restaurateur
jüngerer, Ia. Eeferenzen, mit eigenem Sommergeschäft,
vor dem Kriege mehrjähriger Direktor eines erstklassigen,
grösseren Etablissements im Auslande

suetit Stellung
ab 1. November als Direktor, Chef de reception, Chef
de service oder Kassier bei bescheidenen Ansprüchen
in Saison- oder Jahresstellung. Offerten unter Chiffre
B S 2851 an die An.-Abt. der Schweiz. Hotel-Revue, Basel.

jnferote in öer ©tfrtDeijer £>ofd<Ret>ue
(jähen 5en attergröfcfen Erfolg.

In weltbekanntem Termal-Kurort ist ein kleineres, komfortables

Hotel mit Pension und Restaurant
mit grossem Wirlschaftsgarten, Obst- und Gemüsegarten, Veranda und
selir hübschen Fremdenzimmern, mit nachweisbarer Rendite günstig

— zu verkaufen. —
Auskunft unter No. 106 bei Theophil Zollikofer & Cie., St. Gallen,

Balinhofstrasse 2, Bureau für Liegenschaftsverkehr. p 0787 g 5360

Direction.
Hotelier Suisse, marie, 35 ans, ancien chef de cuisine, capable et
energique, connaissant ä fond toutes les branches de l'hötellerie,
oherche pour cet automne direction d'un hotel de moyenne grandeur.
Dirige actuellement une maison' de tres bonne reputation et peüt
fournir references de 1er ordre et cautions. Prendrait eventnellement
bonne maison en location, de preference en Suisse frangaise.

Adresser offres sous K. S. 3830 au Bureau des annonces de
la Revne Sni.sc de. II6teis, BAle.

LA REINE DES SAUCES POUR SALADES
5321 c'est P 1700 M

LA SANS-PAREILLE
sans carte de graisse. Produit de prem. ordre, garanti nature].

Unique pour remplacer l'iinile.
Döpöt gönöral: O. Lögerot, Montreux.

Die

Tonhallepestouration St. Bollen
ist auf 1. Oktober neu zu verpachten. Seriöse, tüchtige
Bewerber belieben sich wegen der Pachtbedingung und
Kaution an den Präsidenten des Vorstandes, Herrn
Dr. Rob. Eberle, St. Gallan, zu wenden. z G i29] S250

Hotel-Verkauf ev. Verpachtung.
Das für den Passanten- u. Kuranten-Verkehr vorzüglich an

der weltberühmten u. stark fraqutnlierten Axenstraue gelegene

I
ist an kapitalkräftigen Fachmann zu verkaufen event, xu
verpachten. 55 Fremdenbetten, grosser GarteD, Gartenwirtschaft,

Restauration. — Interessenten belieben sich um
nähere Auskunft in wenden an die 2735

Urner Kantonalbank in Altdorf.
-L.

L



TEPPICHHAUS
SCHUSTERu.CO
ZURICH 5 ST.GALLEN

3202/Z. G. 517

Eierprodukte
echte chinesische, getrocknete,
in kleinen Paketchen, in den
Sorten:

Hühnereiweiss
Hühnereigelb
Vollei
Pflaumen

kalifornische, schwarzblanke,
in Kisten ä netto 25 Kg.
Originalgewicht

Weinbeeren
Denia „Montfort"

Malagatrauben
„Surcouches" und „Choix"

Kandia-Welnbeeren
entstielt, bester Ersatz für
Rosinen

Sultaninen, extra

Malaga«Feigen
in Kisten und in Matten

Aprikosen«Mark
(pulpes d'abricots) in Büchsen
ä 5 Kg., bester Ersatz für
Marmelade und Konfitüre

Haselnüsse
in Sohalen, Ia. vollkernige

Erdnüsse
3—4 kernige, spanische

Zimmt, rein gemahlen, in
kleinen Paketchen

Nelken, rein gemahlen, in
kleinen Paketchen

Schokoladepulver
„Ringmarken "

Kochschokolade
in Tabletten, „Ringmarken"

Kakaopulver
soluble, „Ringmarken"

Sardinen
Fleischkonserven

mit und ohne Gemüse

Fleischpasteten
Ochsenmaulsalat

in Büchsen

Kastanienmehl
fein gemahlen

Kanariensaatbackmehl
Kastanienmehl —Darlsmehl

Mischimg

Kristallsoda
Tee, gute indische Mischung,

in kleinen Paketchen

Lindenblüten
offen und in Paketchen

Kamillenblüten
offen und in Paketchen

Vanille Bourbon
extra, givree, in Stangen,
16/17 cm., 18/19cm.,20/21 cm.,
in Büchsen k 7 und 9 Kg. und
in Kisten k 20 Kg-

Waschseife
mit 30% Fettgehalt

Zündhölzer p 3gio g
schwedische, paraffinierte,
„Diamond"

Schwefelxündhölzer
kaufen Sie billig und in guter

Qualität bei

Charles Osterwalder
St. Gallen
Telephon No. 935. 5351

Verlangen Sie meine letzte
Preisliste nnter Bezugnahme

auf dieses Inserat.

<kapf*harin nach ge,*tzli"
OdulrllCll Illy cherVorschrift

110- und 550fach.

flnlnin 200fach, vorzüglich
ftJUlOIII, für Kochzwecke.

Vanille (Bourbon extra).

P10 Lz Saccharin-Depot 6313

Theo Studer, Luzern.

MONTREUX.

entre gare et d6barcad&re.
Belle situation. 40 chambres.
Confort moderne. S'adres-
ser: London House, Montreux.

1;

Wünschen Sie mühelos

WÜd

zu erlangen, dann bestellen Sie

Sdiwelzer. Prämien-Obligationen der Typograptiia Bern
entweder mit einem Haupttreller von
Fr. 50,000. 30.000. 20.000. 10,000. 8000, 7000.Itlts Ota lose wild znkliizalilt wlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII raitder Einlage von Fr 10 laut PhTm

Insgesamt 150,000 Treffer im Gesamtbetrage von Fr. 3,028,370

Wir garantieren grössere Gewinne

jedem Besitzer einer ganzen gezogenen Serie 30 Lose innert der ersten 28
Ziehungen. Es niuss somit jeder Besitzer einer ausgelosten Serie in den ersten
7 Jahren garant. 7 grössere Gewinne u. natürlich 23 Rückzahlungen & Fr. 10 erzfeien.

Aaszug aus dem jZiebungsplan:
t Treffer Ii Fr. 60,000
1 „ a 30,000
2 „ ä 9 20.000

34 ä 10,000
1 „ a „ 8,000

38 „ a „ 7,000
30 ä 6,000
11 i» „ 6,000

1 „ ä 4,000
2 „ ä 2,600
2 „ ä 2,000

182 „ a 1,000
2G3 „ fc „ 500

und 14,946 verschiedene Treffer
ii Fr. 200, 160, 100, 60, 26, 20 usw.

Di« Tiehongslislei) weiden oiuem Kunden gratis nigesMIt.

iährllob 4 grosse Ziehungen :
lö. April
16. Okiober
15. Mal

Serlenzlebungen
4" -.*

16. November Gewlnnziehungeo

E:
5"

*
&

W
tt:

o
M»
o
cm

53

Preis einer Original"
Obligation nur 10 Fr.

Bei Kauf von ganzen Serien auf Teilzahlung

Ist eine Anzahlung von mindestens
1 Fr. per l,os oder 30 Fr. per ganze Serie
zu leisten. Die monatlichen Abzahlungen
sollen wenigstens 10 Fr. pro Serie betragen.

Ausnahmen gestattet ::
Auf Wunsch Gratisprospekt.

fiaokeltetiten- o. HommissionsiiaDs A.-G. Bern Poalcbeckkonto 1*11/1391

Bestellschein gefl. ausfüllen und frankiert einsenden an "
Bankeffektenhaus A.-Q. Bern, Monbijoustrasse 16.

Hiermit bestelle leb Stück Typographia-Obtigatlonen ä Fr. 10

Stück komplette Serie... (je BO Lose) A Fr. 300

gegen Barzahlung — gegen monatliche Zahlungen ä Fr. 5.— oder Fr. 10.—
(in Konto-Korrent-Rechnung). Die Einzahlungen erfolgen auf Ihr Postchek-
konto — persönlich an Ihrem Schalter — ziehen Sie per Nachnahme'ein.

Genaue Adresse:

ft
P

o
£
SS
Ö

o*
p
ft

i

S

Desirant me retirer' des affaires apres
fortune faite et ayant l'inlention de
transformer mon hotel en societe par actions, jecherche bon hotelier en quaiite de

Directeur interesse.
II s'agit d'un hotel travaillant toute l'annee.
Öftres sous ehiffre T. P. 2850 au Bureau des
annonces de la Revue Suisse des Hotels, Bale.

•»

V

i• •NMSSSSSSSSSSeWSSMWWSSSSS
Dr. Krayenbühls Nervenheilanstalt .Friedheim"

Zihlschlacht (Schweiz), Eisenbahnstation Amriswil.
Nerven- u. Gemütskranke, Entwöhnungskuren
(Alkohol, Morphium, Kokain usw.) * Sorgfältige Pflege. * Gegründet 1891.

_ Mg. (Zä 1035g/3147) Chefarzt: Dr. Krayenbtthl.Hausarzt: Dr. Wannier.

Solange Vorrat offerieren wir

(Hotel-Journal, main-courante)
deutsch oder franz., praktische Anläge,
für grosse und kleine Hotels geeignet

nach unserem neuesten,' vereinfachten und
leicht fasslichen System für Hotel-Pensionen,

deutsch und französisch

Fr. 15

Fr. 10

trotz hoher Papierpreise:

Recettenbuchep

Gästebücher

sowie unsere übrigen Hotelgeschäftsbücher.
:: Musterbogen gratis zur Einsicht ::

Nichtmitglleder entsprechend höhere Preise.

Schweizer Hotelier-Verein, ZentraibureaH in Basel.

Zu verkaufen
Wir haben gegenwärtig eine

Anzahl kleinere und grössere

Hotels
(Jahres- u. SaiBongeschäfte)

sowie

Gasthöfe, Pensionen,
Cafös, Restaurants

in der ganzen Schweiz, zu
ausserordentlich günstigen
Bedingungen zu verkaufen.
Nie wiederkehrende Kaufs¬

gelegenheit 1

Schweiz. Hotel-liMi
B. Kuhn-Elchackar

Zürich
106 Bahnhofstrasse 106.

Erstes uud ältestes SpezialBureau

dieser Branche.

Gute, preiswürdige Objekte
werden stets zum Verkauf

in Auftrag genommen.

Strengreelle u. gewissenhafte
Vermittlung. 2622

I Feinste Referenzen.

Hotel-S RESfaurant-
EM Buchführung CM

N
Amerikanisches System Frisch.

Lehre Amerikanische Buchführung
nach meinem bewährten 8ystem duron
Unterrichtsbriefe. Hunderte ron
Anerkennungsschreiben. Garantiere für
den Erfolg. Verlangen Sie
Gratiaprospekt. Prima Referenzen. Richte
auch selbst in Hoteis und Restaurants

Buchführung ein; aaf Wunsch
auch das System des Sohweizer
Hotelier-Vereins. Ordne vernachlässigte
Bücher. Gehe mach nach auswärt«.

Alle Geschäftsbücher für
Hotels auf Lager.

H. Frisch, Zürich I
Bücherexperte 2650

Xaltestei Spezialbureau der Schweiz.

MAISON FOND£E EN 4829

CHflMPAQHE

1814

aree Fdlieitatlem

du Juri

MAULER St CIE
au Prieure St-Pierre

MOTIERS-TRAVERS

Zürcher ÄZollikofer

guipure tulls
2623

ST-GALL.
Reine

Mindestquantum eine Kiste a netto
10 Kilo, per Kilo ä Fr. 4. —
(Muster zur Verfügung) haben
abzugeben (JH 1384 St) 2828

ALTHERR & MARTI
MultergaBSe, ST. GALLEN.

| Offeriere, so lange Vorrat, |

ein vorzügliches

Waschpulver

[ garantiert frei von schäd- ]

liehen Substanzen, in Säk-

kenvon 100 Kilo ä Fr. 1.101

inkl. Sack. Angesichts des

enormen Preises'jür Seife

u. Soda Ist dieses Waschpulver

das billigste und

beste Mittel denVerbrauch

der kaum mehr erhältl. |

I Seifen zu reduzieren.

J. BOLLER
MUnchhaldenstraese 15

ZÜRICH 8.

— Telephon 2678 H. -
(O.F. 7394 B.) 4126

Jchwoizor jtotcl-jndiistm
Suche für erstklassige, kaufkräftige Interessenten

der Hotel-Branche (Schweizer), kleinere und grössere,
moderne, guterhaltene

HOTELS I. Ranges
mit 50 bis 100 Betten, nebst allem Komfort, in einer
grossen Stadt oder Freinden-Kurort, mit 9 Monaten
oder Doppel-Saison. Luzern, Zürich, Weggis,
-Lugano oder St. Moritz bevorzugt.

Anzahlungen bis Fr. 200,000. Nur vorteilhafte
Objekte Huden sofort Käufer durch die k&ufmiinnischo
Vermittlungs-Firma: 2817

C. Volderauer, Basel. "'iC"

Militärfreier, Nichtiger Fachmann, 30 Jahre alt, ledig, mit besten
Empfehlungen aus ersten Hotels, guten Sprachen- und kaufmännischen
Kenntnissen sucht Stellung uls

Directeur-Chef de reception
in erstklassigem Hause für den Herbst oder Winter. Offerten unter
M. 2834 L. an die Annoncen-Abt. der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

Salat-Sauce Bearok
ist das Urprodukt dieser Art und bietet ganz speziell Hotels

und Restaurants die grttssten Vorteile.
Escarole ist hochfein im Geschmnck.

Escarole ist ohne weitere Zutat fertig zum Gebrauch.

ESCarole ist ohne Fettkarte erhältlich.

Escarole allein kann auch verwendet werden als:
Vinaigrette und für Hors-d'oeuvre.

Kollegen, verwendet und verlanget nur: Escarole.
Alleinige Fabrikanten: 2826

Seewer & Sutter, Adelboden.

nr 2610

Kostenlose Stellenvermittlung für Hotel - Orchester.
Spezialabkommen mit dem Schweizer Hoteller-Vereln.

Auskunft erteilt der Präsident R. Backhaus, Gotthelfutr., Itasei.

Feinster Aperitif Feinster Liqueur

Allein echtes

Bürgermeistern
:: nicht trübend ::
dem neuen Gesetz entsprechend

Fabr. seit 1815 :: Alleiniger Fabrikant
E. Meyer, Basel

Prämiert: Bern 1857, Basel 1877, Zürich 1883, Paris 1889
Basel 1901 Goldene Medaille 2639

W i Od vCD ÖiNtt C tfe t Gegen diejlfiänseplage!
RATTAPAN ist das zuverlässigste
Vertilgnngsmittel für Ratton,Mäuse,

IförM Schwabenkäfer, Ameisen etc. Wissenschaftliche Er¬

findung des bekannten Bakteriologen Dr. Piorkowski.
Sofort zum Auslegen bereit, keine kostspielige Verwendung von
Nahrungsmitteln als Köder; unschädlich für Menschen und Haustiere.
Unbedingte Wirksamkeit wird garantiert. Preis pro Karton Fr. 5.—,

Sehwabenpulver Fr. 2.—. Alleinige Fabrikation durch die OroBsfirma
Chemie und Hygiene, Berlin W. 9.

Direktion für die Schweiz: M. ZIMMERMANN, Stans.
Chemische Produkte. Eigene Vertreter in allen grösseren Kantonen.

(P. 48 Lz.) Man verlange Prospekte. 5320

[®)(®1(®I

Ce qui a fait le succes

rapide, ddeisif
des

lEUFS FHillS EÜilPORES

des

Etablissements de 30HN LflYTOH E Co. Ltd.

e'est que merae pour les gourmets les plus ca!6s,

il est impossible de faire la diflerence avec des

sufs frais du jour
parce que les ceufs de LAYTON sont
prepares d'une facon absolument impeccable et
scientifique. C'est la raison pour laquelle ils

sont employes par des centaines de

höteliers, confiseurs, pätissiers
et restaurateurs.

Le kilo fr. 24.50 mglange
(environ 100 ceufs complets)

le kilo fr. 25.50 jaunes
(environ 250 jaunes).

REPRESENTATION GENERALE POUR LA SUISSE

11, rue du Port 11, GENtVE. 5347

Tölögrammes; „Frigidator". — Tölöphone 18.79-



r
REVUE SUISSE DES HOTELS SCHWEIZER HOTELREVUE

No. 36. SECONDE FEUILLE * ZWEITES BLATT. 1918.

Election complfrnentaire

pour le Conseil de surveillance.

VIC Arroiulisscment.

Pur la suite du ileces de M. Georges Morand,
Martially, line place de meinbre pour le
VI0 arrondissenienl dans le Conseil de surveillance

se Irouve vacante el une election coin-
plcmentaire devra avoir lieu.

Nous invitons les membres de eel
arrondissenienl ;i faire parvenir au Bureau central
jusipi'ait 30 Seplenibre prochain leurs propositions

pour eelle election, ä fin de publication

dans l'orqane de la Sociele.

Hale, le I Seplenibre 1918.

An nom du Comitt;:

Le president: Dr 0. Töndnrij.

Ecole professionnelle
de la

Soci6t6 Suisse des Höteliers ä Cour-Lausanne.

Fondde en 1892.

Ouverlure des cours:

a) Cours gdneral professionnel, duree 8 mois,

pour dldves internes du sexe masculin, ou-
verture 15 Septembre;

b) Cours de cuisine, duree 4 mois, pour par¬
ticipants des deux sexes, ouverlure 15

Seplenibre;

c) Cours supdrieur (academie höteliere) du-
rde six mois, pour Messieurs et Dames,
ouverlure 15 Oclobre.
Pour renseignements et plans d'etude

s'adresser :'i la

Direction de

1'Ecoie Hötcliüre ä Cour-Lausanne.

Les chiens dans les hotels.

Sous ce titre, nous lisons dans la «France
Ilölelidre»;

Pour peu que la mode continue — car il est
ordonnd par elle que betes et gens voyagent
ensemble — nos hotels ne tarderont pas a etre
transformds en aulant d'arches de Noe. Nous
verrons, du sous-sol aux combles, les specimens

de la faune, de toutes les varietes et de
tout poil. II fera bon vivre pour les amateurs
de calme, de propretd et d'hygiene.

En ce moment, ce sonl les cbiens accom-
pagnant leurs niaitres qui nous containment.
Je les aimais beaucoup autrefois, mais il me
semble aujourd'hui que je les aime moins. Ma
Sympathie se reserve, moil amitie garde ses
dislances.

Cost qu'ils sont trop. Depuis le loutou, le
«chien-cbien ä sa niemere», objet de luxe et
d'elagere, jusqu'au robuste Gordon on au Labri
de la Beauce, ils affluent dans nos hotels, oil
ils s'installent comme cliez eux.

Jusqu'a ces dernieres annees, on voyait de
temps en temps arriver une vieille dame por-
tant un chien minuscule dans son manclion.
Parfois, c'etait la femme de chambre qui por-
tail un oiseau rare et precieux dans un petit
sac, en forme de cage, afin de le dissimilier au
conlröleur du train et ensuite l'hötelier, qu'il
importait de ne pas mecontenter au moment
de l'installation et de la discussion du prix,
le plus doux possible. Superclierie innocente,
sur laquclle on fermait les yeux. J'ai connu
un confrere qui avait un geste elegant: il be-
nissait la dame, le perroquet et le toutou.

Mais aujourd'hui, nous n'avons plus a faire
ä une exception ou fi une excentricitii passa-
güre; e'est la rögle et il n'est pas rare de voir
liuit, dix ou douze chiens, dans un hotel de

moyenne importance. Et cette invasion de
caniches n'est pas sans preoccuper serieuse-
ment les hoteliers. Les ennuis et les desagre-
ments sont tels qu'il importe, dans l'interet de
tons, qu'unc röglemcntation et des conditions
soient netteinent etablies.

Une tres aimable diente — elles le sont
toutes — me disait dernicremeut: «Mais quels
sont done les desagrements que vous cause
moil joli petit « Bijou » C'etait le cri du
ctrur; 1'amour maternel a de ces dans! Et je
repondais avec philosophic que jc ne pouvais
repondre.

Les iuconvenients et les ennuis causes par
les chiens dans les hotels? Mais il faudrait
un volume pour les decrire et le papier est
trop eher. Bornons-nous done a quelques
considerations.

«Les chiens ne sont pas admis dans les
salons publics» voilä une indication imprimee
qui figure dans certains hotels et que l'hötelier,
sagement, a placee bien en Evidence.

Je connais une dame qui s'en emut: elle
s'en plaignit, et je regus ses plaintes doulou-
reuses et attristees. Elle avait Läge qui permct
de tout dire, et j'ai celui qui permet de tout
entendre. Elle ötait en possession d'un admi¬

rable chien-loup, de race allemande, avant
echappe au sequestre, qu'elle tenait toujours
en laisse, bien muscle et pour cause. Ce chien
que, ni vous ni moi ne serious ravis de ren-
contrer, le soir, au coin d'un hotel, pouvait
bien, faisail remarquer sa proprielaire, avoir
acces au salon. J'eus toutes les peines du
monde ä lui faire comprendre que c'etait
impossible. Je dus lui expliquer, pendant que
ranimal me langait un regard depourvu d'a-
menite, que, si je laissais son chien entrer au
salon, d'autres chiens y penetreraienl aussi,
qu'il y aurait conflit, bataille peut-etre, spectacle

et concert que les clients paisibles ne
trouveraient sans doule pas entierement de
leur gout. Puis, les chiens, apres s:etre co-
pieusement mordus, comme il est d'usage,
mordraient les clients qui, par honte d'ame,
voudraient les separer. Et je terminai par un
fail: «C'est ce qui s'est produit dernierement
dans un hotel, avec cette circonstance fä-
clieuse: que le chien qui avait mordu apparle-
nait ii un client de passage, inconnu de
l'liolelier. Conclusion: ce dernier a ete poursuivi
par le client comme responsable de l'accident,
et condamne. — Voilä, Madame, ce qui pour-
rail m'arriver avec votre chien-loup, comme
avec d'autres. A part cela, je le trouve admirable.

— N'est-ce pas?
~ — Mieux encore qu'admirable: delicieux!»

Le tout est de s'entendre...
Cette question des chiens etant inepui-

sable, passons au chapitre II, sous ce titre,
qu'on voit dans tous les tarifs d'hotels:
«Chiens: 1 ou 2 francs par jour».

Voilii une indication naturelle et excel-
lente, mais qui, elle non plus, ne va pas sans
exciter quelques murmures. «Pourquoi fait-on
payer les chiens?» nous demande-t-on jour-
neilement. La reponse est facile: «Parce que,
Madame, votre loutou blanc ä longs poils,
autrement dit cet amour, vient de rentrer avec
vous, couvert de boue et trempe par la pluie.
Les mignonnes pattes blanches ont laisse leur
empreinle sur le beau tapis rose de l'entree —
comme tout cela est poetique! — et on suit
leur piste jusque dans votre chambre oil, avant
meine de vous permettre de vous devetir, le
loutou a saute dans le fauteuil de soie, qui,
par une attention delicate de votre part, lui
sert de berceau. Ses pattes s'y allongent, son
museau s'y repose. On y voit une couverture
speciale pour le eher «tresor». Fait-il des
reves? Et je vous.entends dire ä la femme de
chambre: «Marie, il faudra laver bien vite
«bebe», — car «bebe» c'est encore lui, lui
toujours. La baignoire de votre cabinet de toilette
va servir ä cet usage, et on prendra la ser-
vielle-eponge pour essuyer «bebe», apres les
ablutions parfumees. Puis, la nuit venue, «bebe»

prendra sa place sous le chaud edredon,
au pied du lit de sa maitresse.»

Qui done pretend que le sentiment de la
maternite tend ä disparaitre en France?...

Faites maintenant l'addition pour le
service de «bebe»: usure, degradation, personnel
oecupe, eau froide, eau chau.de. Trouvez-vous
qu'une petite indemnite soit deplacee?

Mais ce n'est pas tout. Le «eher tresor»
mange; et l'on commande, pour lui, deux
pätees par jour. Le pauvre cheri a l'estomac
delical et puis il a ete derange. Le premier
jour, il s'est oublie sur le tapis de l'escalier,
aussi la pfitee doit-elle etre faite avec du pain
trempe dans du lait, ou avec des nouilles et
un peu de blanc de volaille. Seigneur, donnez
ä l'hötelier une angelique patience!

Le regime des restrictions impose la
suppression du lait, apres neuf lieures du matin;
les nouilles sont rares et fort coüteuses. On
repond ä Marie qu'il y a des difficultes, mais
qu'on va essayer de les aplanir. Et puis, que
ne ferait-on pas, ä notre epoque herolque,
pour un chien qui a l'intestin delicat!

S'etonne-t-on que l'on exige un leger
supplement pour ces repas ä la carte?... Et cepen-
dant, il est quelqu'un qui s'en erneut, c'est la
diente qui s'irrite d'unc pareille audace de
l'hötelier, reclame sa note et s'en va. Le fait
se produit cliaque jour.

Vous parlez de patience et de sereine
philosophic, ecoutez encore. Madame «Trois
Etoiles» se plait toujours, quand il y a du pou-
let dans le menu, que son plat ne soit pits
assez copieux. Apres le service, le gargon, qui
a l'ordre de lui donner satisfaction, apporte
une assiette ä dessert dans laquelle on voit,
d'un cote, un blanc de volaille hache menu
avec un peu de mie de pain, et, de l'aulre, du
riz bien nappe de sauce creme.

Vous devinez sans peine ä qui ce plat sup-
plementaire est destine. Mais, comme vous
savez ce que coüte un poulet, dites-nous si
l'aile de volaille donnee ä un chien ne doit
pas etre payee? Et je fais grace de toutes les
reflexions qui s'imposent quand taut de pau-
vres gens connaissent les plus cruelles privations!

Une cliente me disait, l'autre jour: «Moil
chien vaut douze cents francs, il a ete prime
ä toutes les expositions et on m'en a otfert
1,500 frs.; mais j'y tiens trop pour le vendre.»
Cette declaration aniene tout naturellement
cette remarque: la loi actuelle edigte des im-
pöts sompluaires. Elle doit done atteindre les
chiens de luxe; et, si ces derniers sont un mil¬

lion en France, en frappant chacun d'eux d'un
impöt de cent francs, ce sont de beaux rcvenus
qui seraient crees pour le Tresor.

Enfin, ajoutons que la theoric de la
contamination par les microbes dans les stations
de malades a oblige le corps medical de cer-
taines de ces stations ä prendre des mesures
speciales el ä obliger les hoteliers ä refuser
aux cliiens l'acces des chambres ä coucher et
des salons dans les hotels. Les hoteliers ont
ete mis, en consequence, dans l'obligation de
faire conslruire des chenils ä l'usage des chiens
voyageurs. Celle mesure bygienique se justific
d'elle-meme, mais elle impose ä l'liotelier une
charge nouvelle.

On voit combien cette question merite d'etre
tres serieusement examinee, afin d'unifier dans
tous les hotels le mode de reception, le tarif
et la reglemenlation des cbiens. Les hoteliers
ne demandent pas mieux que d'etre agreables
ä leurs clients; mais ils ont cependant le droit
et le devoir de demander que la liberte qu'on
accorde aux chiens, aux chats, voire aux per-
roquets, ne nuise pas ä la liberte de ceux qui
n'aiment pas ces betes, ou que ces betes de-
rangent souvent et incommodent toujours.
Est-ce trop ewiger?

Alphonse Meillon.

La crise höteliere dans le Valais.

Du Valais, on ecrit ä la cTribune'de Geneve»:
La saison eslivale bat son plein. Je dis estivate

et non pas höteliere, car jamais t'einbarras de celui
qui se propose d'aller passer quelques semaines
dans nos Alpes ne fut plus complel, en premier lieu
pour les raisons de ravilaillement.

D'innombrables hotels sont fermes, surtout la
oil se juslifie le plus leur presence et d'oii la
concurrence est exclue, parce que l'approvisionnement
est devenu un sport ou plulot une ehasse. Si vous
eles plus ou moins rapproche d'un centre c'est
l'approvisionnement en lait, beurre et fromage qui
peche; si vous eles plus rapproche de la monlagne,
c'est la bouclierie, l'epicerie, ce sont ces mille
petits riens qui sont tout, et que, liier, le commis-
voyageur venait vous jeter ä la tete jusque lä-haut,
mais qu'aujourd'hui, il faut courir chercher on ne
sait oil, pour revenir le plus souvent sans avoir
reussi ä se les procurer.

Sans doute les simplistes auront reponse ä tout:
«Pas de bouclierie ä la montagne! Et les troupeaux
done? Pas de fromage! Pas de beurre ici, mais oil
y en aurait-il?»

Bien avant la guerre, nous avons entendu de
tels raisonnements de la part de gens plus pre-
occupes des caprices de leur estomac que de
l'elude des questions d'economie publique. Qu'a-
jouler aujourd'hui, alors que chacun est asservi il
une reglementation arbilraire dont les ell'els lui
echappent aussi bien que la cause.

II y a meme des lenanciers d'hotels dont la
demeure resle fixee ä l'immeuble, qui ont conscien-
cieusement declare ne pouvoir faire aucun prix
d'avance vu l'incertitude d'un trailement conve-
nable. On ne saurait leur imputer ä reproche cette
greve loyale.,

Un autre qui est retenu tres loin de son hotel
par d'autres affaires me dit: «Ell bien, nous pre-
ferons ouvrir pour des motifs divers. Sans doute,
il ne saurait etre question de profits quelconques,
mais il est un peu decevant pour des clients de
trouver un hotel ferme. De plus, un batiment con-
linuellement ferniö se degrade, se fane, se ride
connne une personne delaissee. Et puis, ä dei'aut
d'autres villegiatures, il abrite la noire. Si l'on
parvient ä abstraire son esprit des malheurs du
temps, on y passe meme les seules vacances veri-
tables de sa vie, puisque l'on est allege des soins
du service.»

Apres cela, l'on ne redira pas qu'il n'y a plus
d'liöteliers philosophes.

D'autres encore portent la deference jusqu'ä
ouvrir le jour oil leur arriveul des clients puis ä
refermer au moment de leur depart; mais cette
gymnastique particuliere exige que le patron soil
son propre cuisinier el son epouse sa femme de
chambre, fait assez frequent dans nos Alpes.

On le voit, la situation de l'hötellerie alpestre
devient de plus en plus navrante ä mesure que
s'additionnent les annees de guerre. Encore, oserait-
on esperer qu'elle s'ameliorera sitöt apres? Dejä
bien des hotels de village ont ete desaffectes de
cette destination, qui vraisembablement se r.esigne-
ront desormais ä la condition de demeure privee.
D'autres se rouvriront pour vegeter, pour tenter
de ressaisir une fortune compromise ou perdue;
mais il est plus que probable que l'entrainement
ä biilir des hotels dans les montagnes soit parvenu
ä un cran d'arrel. De plus, la jeunesse qui de-
sertait nos villages alpestres, attiree au loin par les
profits faciles de l'industrie höteliere, nous revienl,
refoulee par la persislance de la crise ou les ne-
cessiles de servir la patrie. Moins ingrate que
jadis, l'agriculture s'apprete ä faire meilleur accueil
ä cet enfant pTodigue. Si ces courses au lbin ont
du lui enseigner ä la reuover par des principes
d'ordre, d'economie nouvelle, de culture plus ra-
tionnelle et moins rouliniere, noire pays et lui-
meme trouveront quelque compensation ä la crise
subie.

Hoteliers und Angestellte.

Mit Hinsicht auf die unter dieser Uebersclirift
in letzter Nummer erschienene Korrespondenz teilen

wir auf ausdrücklichen Wunsch des Herrn
C. Giger, Hotel Beau-Rivage, Luzern, mit, dass er
nicht der Verfasser des Artikels ist und demselben
vollständig ferne steht.

Ferner erhalten wir in dieser Sache noch
folgende Zuschriften:

Die Replik des G.-Korresp. in Nr. 35 d. Bl. auf
meinen Artikel «Zur Statutenrevision» in Nr. 33 der
«Hotel-Revue» veranlasst mich zu folgenden
Feststellungen:

Mein Artikel war ruhig und sachlich gehalten
und sollte eine Fortsetzung der durch Herrn G.
und andere Korrespondenten angehobenen Diskussion

in Sachen Statutenrevision sein, nichts anderes.

Zu einer solchen ruhigen Diskussion scheint

aber Herr G. nicht die Fähigkeit zu besitzen. Seine
Replik strotzt von Anklagen. Verdächtigungen und
Aufreizungen, die uns unter anderem zum
intensivsten Klassenkampf führen würden. Glücklicherweise

steht Herr G. so ziemlich allein auf weiter
lTur. ansonsl die von ihm nicht besonders gelinde
behandelten «Vermittler» wohl die Hände voll zu
tun bekämen.

Ich hätte die Frage der Doppelmilgliedschaft
lieber nicht mit der Slatutenrevision verquickt,
allein Herr G. hatte sie angeschnitten und es blieb
mir nichts anderes übrig, als dazu Stellung zu
nehmen. Jetzt ist diese Materie aufgegriffen worden
und die Revisionskommission wird wohl oder übel
darüber verhandeln müssen. Diesen Zankapfel
unter uns geworfen zu haben, darf sich Herr G. als
zweifelhaftes Verdienst anrechnen.

lieber meine Vorschläge zur Revision sodann
bricht Herr G. mit souveräner Verachtung den Stab.
Sie führen zu nichts! Abreissen kann jeder, aber
aufbauen, etwas Besseres bieten, scheint schwieriger

zu sein und nicht im Bereiche des Herrn G. zu
liegen. Seine lediglich abstrakten Vorschläge in
Nr. 2S der «Hotel-Revue» sind ja, abgesehen
desjenigen die Union Helvetia betreffend, nicht übel
gemeint, aber es sind eben doch nur einige lose
hingeworfene Wünsche, die kaum als Unterlage zu
einer fruchtbringenden Diskussion dienen können.
Ich bin weit davon entfernt, meine, einen festen
Bau bildenden Vorschläge aufzudrängen oder sie
als etwas ganz Besonderes hinzustellen. Ich habe
mir lediglich die Mühe genommen, das, was mir
als das Richtige scheint, ins Reine zu schreiben und
meinen Kollegen zur Diskussion zu unterbreiten.
Mein Freund und Korrespondent der letzten Nr.
der «IIolel-Revue», Herr II. S. ist nicht der Ansicht
des Herrn G., geht mit mir aber auch nicht überall

einig. Er will von seinem Beirat nicht
abkommen. Darüber lässt sich ja diskutieren. Seine
Darlegungen sind aber in ruhigem, anständigem
Tone gehalten, wie ich es bei Herrn G. auch
gewünscht hätte.

Dass meine Vorschläge zu kompliziert seien, wie
Herr G. kurzweg behauptet, ohne dass er dieselben
einer Diskussion würdigt, scheint mir in der Tat
auf eine komplizierte Auffassungsgabe bei Herrn G.
hinzudeuten.

Auf das Gebiet der Polemik in Sachen Union
Helvetia folge ich Herrn G. nicht. Ich habe meinen
Standpunkt in Nr. 33 dargetan und habe meinen
dortigen Ausführungen nichts beizufügen. Eines
nur möchte ich herausgreifen: Die Plazierungs-
lätigkeil der Union Helvetia. Wenn man gegen dieses

Wohltätigkeitsinstitut, für welches die Union
Helvetia jährlich grosse Summen spendet, um die
Mitglieder unentgeltlich plazieren zu können, als
Gegner und Denunziant auftritt, so hat man für die
sozialen Verhältnisse des Personals kein Herz, dann
hat man auch nicht das geringste Verständnis für
die neue Zeit und wird trotz Zeler und Mordio von
derselben unbarmherzig überrumpelt werden.

Damit erkläre ich meinesteils in der Debatte
mit Herrn G. Scliluss. IV. il/.

Anmerkung der Redaktion. Im Bestreben,
die unerquicklich werdende Auseinandersetzung

baldigst zum Abschluss zu bringen, haben
wir einen Abdruck vorstehender Zuschrift un-
serm G.-Korrespondenten zur Vernehmlassung
eingesandt, welcher uns hiezu folgendes
schreib h

«Wer sich ärgert, ist im Unrecht.» Die Wahrheit
dieses Ausspruchs beweist neuerdings das

Verhallen des Herrn W. M„ der es nicht unterlassen
kann, meine Ausführungen mit Schimpfereien und
persönlichen Anrempelungen zu beantworten. Ich
glaube kaum, dass er dazu einen Grund hat, überlasse

es aber vollständig Ihren Lesern, sich darüber
ein Urleil zu bilden. Die Tendenz meines letzten
Artikels ging dahin, gegenüber dem in den letzten
zwei Jahren ständig drohenden Ton der Angeslell-
tenpresse und der von Herrn W. M. geübten Ver-
wedelungspolitik auch einmal den Standpunkt des
unabhängigen Palrons zu präzisieren. Dass dabei
der Ton gegenüber meinem Gegner etwas energisch
wurde •— wenngleich er an Schärfe dem in der
«Union Hevetia» üblichen erheblich nachsteht —,
daran trägt er selbst die Schuld, denn seine mehr
als kühnen Behauptungen, womit er das System
der Doppelmilgliedschaft zu verherrlichen suchte,
verdienten eine scharfe Zurückweisung. Die Person

des Herrn W. M. stand dabei aber ganz ausser
Frage.

Materiell ist zweierlei festzuhalten:
1. Mein Widersacher vermeidet es, die Diskussion

über die Stellung der Doppelmitglieder
weiterzuführen. Sollten ihn meine Ausführungen
hierüber, die weder Anklagen noch Verdächtigungen
enthalten, sondern einfach Tatsachen feststellen,
doch etwa nachdenklich gestimmt haben, oder
fürchtet er sich vor dem Glatteis?

2. Gegen die Placierungstätigkeit der Union
Helvetia als. solche habe ich nicht das Mindeste
eingewendet. Ich wollte nur auf die Gefahr hinweisen,
welche tatsächlich besteht, wenn man die
Stellenvermittlung ganz den Angestelltenverbänden über-
lässl. Der Umstand, dass die Union Helvetia jährlich

grosse Summen für ihre Stellenvermiltlungs-
bureaux auswirft, beweist übrigens noch lange
nicht den wohltätigen Charakter der Institution.
In erster Linie bedeutet die unentgeltliche
Stellenvermittlung ihrer Mitglieder doch wohl ein nicht
zu unterschätzendes Mittel zur Stärkung der An-
gestelllenorganisalion; sodann müssen die Mitglieder

für die Defizite durch ihre Beiträge selbst
aufkommen. Was man aber für sich selbst tut, kann
nicht unter den Begriff Wohltätigkeit fallen.

Mit dem Verständnis für die sozialen Verhältnisse

des Personals hat der ganze von mir berührte
Fragenkomplex nichts zu tun. Viel eher handelt
es sich zurzeit darum, zu wissen, ob man auf Seite
der Angeslelltenorganisationen Verständnis für die
Notlage der Hoteliers hat. Und um nicht von der
neuen Zeit unbarmherzig überrumpelt zu werden
(um mit Herrn W. M. zu reden), war ich
unbescheiden genug, die Aufmerksamkeit der Kollegen
auf die Sache zu lenken. Mea culpa, mea maxima
culpa! G.

fiotel-öcschämbiicher
praktisch und billig, sind erhältlich beim

Zentralbureau des Schweizer Hotelier-Vereins

Basel.

Musterbogen gratis zur Einsicht.



Zu uerhaufen
noch bereits neues, gut erhaltenes

Hotßlmobiliflr
Tische, Sessel, modernes Buffet
und Billard. Offerten unt. Chiffre
S H 2854- an die Annoncen-Abt.
der Schweiz. Hotel-Revue, Basel.

Besorge Darlehen. Näheres:
Postlagerkarte No. 451, St. Gallen 1.

Weinkarten
in mobcrncr unb
gesdjmatfcoollcr
nusffltjrung bei
ziuiien Preisen

«mpflt&it

Sdjireiz. ücrlaai-
Dru&eref e.Böfim

Baiel.

Küchenchef, im besten
Alter, aus guter Familie,
wünscht 2855

zwecks Heirat mit netter
Tochter od. jüngerer "Witwe
aus besserem Kreise. Agenten

und Chiffre-Briefe
verbeten, Off. mit Yerhältnis-
angaben vertrauensvoll an
Pottlagerkarte 378 Zürich l.

Le Departement de ('Industrie et
de l'Agriculture, Neuchätel, offre ü
louer pour le ler Mai 1919,
l'HStel da la Maison Monsieur,
au bord du Doubs, aveo. ses
dependences. Pour tous renseigne-
ments s'adresser au Departement
precite, auquel les inscriptions
devront parvenir jusqu'au 15 Sep-
tembre. (P 5914 N) 5353
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flnuücrkauf
m Cicgenscbatten
in Stadt und Land vermittelt
prompt 2784

Gustav Kau sen., Zürich S
Florastrasse 11.

Zu kaufen gesucht

Cijcbeu. Stühle
aus Eisen oder Hartholz, für
Kantinenbetrieb, 200 Personen.
Offerten unter Chiffre S. K50 Y.
an Puklicitas A.-G., Solothurn. 5359

WEINHANDIilTKG
Wildberger & Co.

Basel,
Offene IVelss- und

2759 Rotweine
Flaschenweine

Chanipag.-I.iqneurs

1

Fleisch
von Bündner Alpenachafen

(16—20 kg. schwer)
versendet gegen Nachnahme

Konsum Xrnns.

Zu verkaufen
an solvente Fachmänner zwei naohweisbar sehr gut frequentierto

HOTELS
inklusive Mobiliar zu Fr. 280,000.— und Fr. 350,000.—.

Gefl. Offerten unter Chiffre L. 2840 Z. an die Annoncen-Abtoilung
der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

I Stellen-Anzeiger N° 36 1
Offene Stellen * Emplnis naconts

Für Inserate
bis zu 4 Zeilen

werden berechnet
Erstmalige Insertion

Mitglieder Nichtmitglieder
Spessn extra Mit Unter Chiffre

berechnet Adresse Schweiz Ausland

Fr. 2.50 Fr. 3.50 Fr. 4.— Fr. 5.—
Jede ununterbroch.WiederhoI. „ 1.50 „ 2.50 „ 3.— „ 4.—
Mehrzeilen werden pro Insertion mit je 50 Cts. Zuschlag berechnet.

Belegnummern werden nicht versandt.
Jeder einzelnen Offerte Ist das Porto für die

Weiterspedition beizufügen.

Bureaufräulein II., weichet auch am Baffet abzulösen, hat,
gesucht zum sofortigen Eintritt. Offerten an Buffet S. B. H.,

Basel. 1549

Chef de culslne. actif et öoonome, eit demandd ä l'annee
pour Hotel de 50 lits ä Lausanne. Traitement Frs. 1800.—.

Entröe 14 Septembre. Envoyer certifieat, referenoes et photo a
la Direction de l'Hötel Carlton, 5 Lautanne. 1555

ooncierge, tüchtiger, junger und routinierter, für Hotel
O allerersten Ranges geeucht. Nur ganz tüchtige und zuverlässige

Leute wollen sich unter Angabe von Referenzen melden.
Chiffre 1539

Gesucht für näohste Wintorsaison in Hotel I. Ranges nach
Graubünden: 1 tüchtiger, arbeitender Chefkoch ; 1 guter

Aide für Patisserie und Herd; 1 Gouvernante gönOrale,
erfahren in Haus, Küche und Waren. Offerten mit Zeugnieabschriften

und Photo erbeten. Chiffre 1548

Gesucht: Gesundes, gewissenhaftes Mädchen für
Lingerie and Hausarbeiten, Altor 18 — 22 Jahre, sowie ein

kräftiges, reinliches Küchenm'ädchen. Lohn Fr. 40—45.
Eintritt nach Ueberoinknnft. Zeugnisse u. Photo verlangt. Oh.1550

Gesucht für Hotel in Lugano mit Jahresbetrieb: Sekretä-
rin-Kassierln, Obersaaltochter u. Kochlehrling.

Eintritt Sept. Prima Referenzen verlangt. Chiffre 1552

Gesucht: Junge, Intelligent.Tochter als Hotel-Volontärln,
ferner tüohtiges Zimmermädchen zur Aushilfe nach Bern.

Offerton mit Photo, Zeugnisabschriften und Altersangabe unter
Chiffre G 7020 Y an Publlcitas A. G., Bern.

Gesucht für Hotel I. Ranges, zum baldigen Eintritt: ein
Kochlehrling, kräftiger, gesunder Jüngling, .sowie ein

Kochvolontär. Chiffre 1545

1/ OChlehriing. Erstklassiges Sanatorium in ArOBa sacht

l\ einen strebsamen Jüngling als Kochlehrling. Chiffre 1544

Küchenchef, nur alleitüchtigste Kraft für Hotel I. RangeB
gesucht. Offerten mit Angabe von Referenzen und

Gehaltsansprüchen erbeten. Chiffre 1538

I Ingöre, anoh im Bügeln uni Flicken gnt bewandert, findet
l_ auf 1. Okt. Stelle in Hotel mit Internierten. Offerten an Hotel
du Lac, .Flüelen. 1551

On demande pour hfitei de 50 lits, ä Lausanne: Cassero-
lier, fiile de cuisine et garcon d'offlce. Places ä

l'annde. Untreu 15 Septembre. Adresser lee öftres aveo certificate,
äge et pretentions desalaire äcasopostale 21009 Jordils Lausanne. 1556

Restaurationsköchin, zuverlässige, tüchtige, selbständige,
gesucht auf Mitte Sept. Gefl. Offerten an Dampfschiflrestaura-

tion, Luzern. 220

Sekretärin in erstki. Karhaus gesucht. Dieselbe muss mit
der Führung des Journals, sowie sämtlichen Bnreauarbeiten

vertraut sein. Erstki. Referenzen erforderlich. Ausführliche
Offerten erbeten. Chiffre 1554

Zimmermädchen gesucht zum baldigen Eintritt (eventuell
sofort) in Jahresstelle. Offerten mit Photographie, Zeugniskopien

und Altersangabe an B. Zlltener, Sehwert- und Parkhotel
Weesen am Walensee. 1553

Hotelfachschuli! in Cour-Lausannc

des Schweizer Hotelier-Vereins.

Vorbereitungskursvon 8monatiger Dauer

für Interne Zöglinge männlichen
Geschlechts im Alter von 19 bis 18 Jahren.

3 Kochkurse von 4 monatiger Dauer für
Teilnehmer beiderlei Geschlechts.

Höherer Fachkurs von • monatiger Dauer

für Teilnehmer beiderlei Geschlechts. —
Eintrittsalter: 22 Jahre im Minimum.

Gratisprospekt und nähere Auskunft durch
die Direktion der Hotelfachschule in Cour-
Lausanne.

Durch Beschluss 'der Generalversammlung
'des Schweizer Hotelier-Vereins ist den

Mitgliedern empfohlen worden, denjenigen
Stellesuchenden, welche die Fachschule in Cour-

Lausanne besucht haben, den Vorzug zu geben.

a****************

K5SteilengesuGhB «Demandes de places

Bis zu 4 Zeilen. Jede Mehrzeile 50 Cts. Zuschlag.
Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion (J)is zu 4 Zeilen). Fr, 2.50 Fr. 3.50
Jede ununterbrochene Wiederholung „ 1.50 „ 2.50

Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht
angenommen. — Vorausbezahlung erforderlich.
Kostenfreie Einzahlung In der Schweiz an

Postcheckbureau V Konto 85. Ausland per Mandat.
Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizufügen.

Belegnummern werden nicht versandt.
Jeder einzelnen Offerte ist das Porto für die

Weiterspedition beizufügen.
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Jahresstelle bevorzugt.

jgj Bureau & R6cepftlovLjf

Alde-secrötalre, jetme homme, eonnaissant le service d'hötel,
demande place dans bon liotol, de prdfdrenee Suisse frantjaise,

comrae aide-secretaire, od il anrait l'oeeasiou de s« perfeotionner
dans la brauche. ConnaisBances machines ä ecrirc. Certificate
& disposition. Ohiffrs 793

Cbef de reception -secretaire -contröleur. Suisse
francais, 35 ans, libre da service militaire, parlant les quatre

langues et possedant relations internationales, eonnaissant a fond
les parties principales y compris la cuisine, excellentes references,
disponible le 15 Septembre, cherche engagement pour toat emplol
de confiance. Chiffre 788

Cbef de reception - Kassler - Sekretär, Schweizer,
militärfrei, fach- und sprachkundig, sucht Stelle, auch

aushilfsweise. Ansprüche der Zeit entsprechend. Chiffre 815

Chef de reception-Sekretär "Buchhalter, 28 Jahre,
tüchtiger Fachmann, deutsch, franz., italienisch und englisch

sprechend, prima Referenzen und Zeugnisse, zur Zeit in leitender
Stellung, Bucht anf Anfang Oktober Engagement. Chiffre 70fl

Directeur-Chef de reception, Suisse romand, experi¬
ments, possddant d'excellentes references, cherche dhection

ou emploi de confiance, aeeepterait engagement en France ou en
Angleterre. Chiffre 782

Hotelier, Suisse, 38 ans, parlant franQais, anglais et alle-
mand, libre du service militaire, possddant connaissanoe

gdndrale de l'hötellerie, cherche engagement comme gerant, chef
de reception on caissier. Meilleures references. Chiffre 844

Secrötaire-calsoler. Grison, 24 ans, libre da service mili- 1

taire, trois langues nationales, comptabilitd d'hötel, cherche
lace pour le 15 Octobre event, pour la saison d'hiver en Sutsse,
'ranee, Italie. Bon certificate et rdfdrences. Chiffre 837

Secrötaire~Calssler» Suisse, 26 ans, parlant 4 langues,
cherche place en SuiBse on en France. Bonnes references a

disposition. Chiffre 730 i

"" i

Sekretär, Schweizer, 21jährig, mit den Bureanarbeiten bestens '
vertraut, sacht Stelle event, auch als II. Kontrolleur. Sprachenkenntnis

deutsch, französisch und etwas italienisch. Beste Zeug-
hisse und Referenzen zn Diensten. Bescheid. Ansprüche. Ch. 715

Sekretär. Schweizer, 23 jährig, flotte Erscheinung, mit Diplom
einer Handels- und einer Hotelsohule, gelernter Kellner, «eit

2 Jahren als Kalkulator in Fabrik tätig, sucht Stelle als Sekretär.
Chiffre 841

Sekretär, Schweizer, 26 Jahre, 3 Sprachen, mit allen Zweigen '

des Faches vertraut, sucht per sofort oder später Engagement ~

in erstklassiges Hans. Chiffre 829

Sekretär-Buchhalter. Schweizer, 33 Jahre, verheiratet,
mllitärfrei, bilanzfähig, sucht gestutzt auf prima Zeugnisse

passende Stelle. JahreBStelle bevorzugt. Frei ab Mitte Oktober.
Chiffre 756

Sekretär-Kassier-Chet de reception, Schweizer, 25

Jahre, militärfrei, 3 Hauptspraohen, sueht für sofort oder
etwas später Stelle im In- oder Ausland. Beste Zeugnisse und
Referenzen zu Diensten. Chiffre 773

Sekretärin, 23 Jahre, mit guter Schulbildung, deutsch, franz.
und italienisch sprechend, mit allen Bureauarbeiten vertraut,

sucht Saison- oder Jahresstelle, womöglich Kanton Tessin. Beste
Zeugnisse und Referenzen sowie Photo zn Diensten. Ch. 825

Sekretärln-Kassierln, tüchtig und spraohenkundig, mit
besten Referenzen, Bucht selbständigen Posten in gutem Hause.

Chiffre 839

Sekretärin-Kassiererin, gesetzten Alters, tüchtig, sucht
Vertrauensstelle. Jahresstelle in grösserem Hotel bevorzugt.

Eintritt Oktober oder später. Langjährige Zeugnisse. Gute
Referenzen. Chiffre 687

Volontär, 18 Jahre, dentsoh and französisch In Wort und
Schrift, mit Handolsschulbildung, sucht Stelle in Hotel per

1. Oktober. Tessin bevorzugt. ' Chiffre 807 *
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Barmaid» junge, sprachenkundige, gewandte Mixerin, sucht
Engagement auf Herbst oder Winter oder sonstigen

Vertrauensposten. Prima Referenzen zu Diensten. Chiffre 813

ufTetdame sucht auf kommenden Winter Stelle In gutes
Haus. Chiffre 842

BUfTetdame. Seriöses, tüchtiges Fräulein, welches in grös¬
seren Betrieben tätig war, sucht Stelle in besseres Geschäft,

vorzugsweise nach Zürich. Ia. Referenzen und Zeugnisse. Würde
event. Stelle alß Gouvernante annehmen. Chiffra 824

Kellner. Hotelier sucht für deutsch und franz. sprechenden
iungen Mann von 22 Jahren Stellung als Saal-, Zimmer- oder

Restaurationskellner. Chiffre 822

Maltre d'hötel. Vaudois, 32 ans, 4 langnes, bonnes references,
actnellement dans grand etablissement thermal, cherche en-

gagement pour l'hiver dans bonne maison. Chiffre 728

Maltre d'hötel» Suisse, 35 anB, 8 langues, muni de bonnes
rdfdrences, depuis 3 l/% anB dans la meine maison ä Genöve,

libre de ler Septembre. Jules Holtmann, Rae Plantamoar 27,
Geneve. 779

Oberkellner, Schweizer, im reifen Alter, sprachenkundig u.
' tüchtig im Fach, sucht Stelle im In- oder Ausland. Ch. 828

Oberkellner-Chef de service, Schweizer, tüchtig und
zuverlässig, routinierter Fachmann, sprachenkundig, mit

Bureanarbeiten vertraut, sucht Stelle für nächsten Herbst und
Winter. Chlffre 798

Oberkellner, Schweizer, 29 Jahre, sprachenkundig u. tüchtig
im Facb, mit prima Referenzen, sucht auf kommenden Herbst

oder Winter passendes Engagement. Chiffre 792

Oberkellner. Junger, tüchtiger, Schweizer, gegenwärtig In
erstki. Hotel tätig, mit guten Referenzen, Bucht Stelle auf

Anfang oder Kitte Oktober. Chiffre 835

Obersaaltochter-Sekretärin, tüchtig und selbständig,
sucht Engagement. Würde auch die Leitung einer Fremden-

pension übernehmen. Gute Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 801

Oberkellner oder Chef de service, Schweizer, 35 Jahre,
der vier Hauptsprachen mäcbtig, sucht Beschäftigung. Gefl.

Offerten an: Oberkellner, Schlosshotel Enderlin, Pontresfna.

Saallehrtochter, junge, deutsch und franz. sprechind. sucht
nach Uehereinkunft Stelle in besseres Hotel. Zeugnis und

Photo zu Diensten. Chiffre 821

Saaltochter, deutsch und französisch sprechend, sucht Saison¬
oder Jahresstelle. Gute Zeugnisse und Referenzen zu Diensten.

Chiffre 78t

Saaltochter, Wirtstochter, deutsch und französisch sprechend,
sueht Stelle. Tessin, Lugano, bevorzugt. Chiffre 780

Saaltochter I. Seriöse, spracbenkundige Tochter, sucht Stelle
als I. oder alleinige Saaltochter. 'Eintritt Mitte September.

Jahresstelle bevorzugt. Chiffre 700

Saaltochter, gut präsentierende, sucht Engagement in gut
gehendes Hotel, auf 20. Sept. oder 1. Okt. event, sofort. Prima

Zeugnisse und Photo zn Diensten. Gefl. Offerten an E. B. 360,
postrestante, Aarau. 831

Saaltochter 1.» im Service bewanderte, sucht Saison- oder
Jahresitelle, event, als allein, in gutes kleines Haus. Ch, 843

Saaltochter. Seriöse, nette, im Alter von 25 Jahren, Schwei¬
zerin, gewesene Hotelierstochter, aus besserer Familie, sucht

für sofort Engagement für 8aalservice als selbständig, eventuell
nebBt einer Lehrtochter. Musikalisch (Klavier). Familiäre Behandlung

erwünscht, Gehalt Nebensache. Chiffre 720

Saaltochter. Junge Tochter, deutsch und französisch spre¬
chend, sucht Stelle als Saaltochter, in Herbst- und Wintersaison.

Chiffre 784

Serviertochter, gut präsentierend, selbständig, mit prima
Zeugnissen, sucht Engagement für Confiserie-Tea-Room oder

in gutes Hotel auf Ende September. Chiffre 778

NMIIwwSjJMjM
Cuisine & Office.

Chef, 35 Jakre, Kenntnisse der Patisserie, Konfiserie und des
Hotelbetriebs, sucht feste Stelle; Ausland bevorzugt. Gute

Referenzen. Gefl. Offerten an Chiffre P 2721 P an Publicitas A. G.
Perrentruy. 222

Chef de cuisine, jnnger, tüchtiger, solider, mit prima Refe¬
renzen, welcher mehrere Jahre in erstklassigen Häusern tätig

war, sucht Engagement per 1. Nov. Chiffre 834

Chef de cuisine cherohe plauo de saison ou ü l'annde dans
maison sdrieuse. Bonnes refdrences. Adresse: A. H„ Regina

Hötel, Wengen. (746)

Chef de culslne, energisch, 33 J., der 3 Landesspr. mäch¬
tig, der Interesse am Geschäft hat, sucht auf 15. September

Vertrauensposten nur in gute» Haus. Offerten mit Konditionen an
Henry, Chol de cuisine, Grand Hotel National, Zürich 1. (804)

Cuisiniere ä Cafe, personne de 29 ans, eherohe place pourla saison d'hiver en Suisse franpaise. Chiffre 829

Economatgouvernante, tüchtig, zuverlässig, vollständig
erfahren im Fach, sucht Steile als solche oder sonstigen

Vertrauensposten. Gute Zeugnisse zur Verfügung. Ohiffre 787

Koch, Schweizer, 23 Jahre, militärfrei, deutsch u. französisch
sprechend, mit besten Referenzen, sucht Saison- oder Jahrss-

stello in erstklassiges Hotel mit Eintritt anfangs September.
Offerten an Willy Kraushaar, Gd. Hotel Mont Cervin, Zermatt. (790)

Mitte
Chiffre 789Koch, tüchtiger 24 Jahre, noch in Stelle, sucht auf

September Stelle. Zeugnisse zu Diensten. Chiffr

Koch, 22 Jahre, der bisher in erstou Häusern arbeitete, sueht
auf Ende Sept. oder auf Oktober Anstellung ebenfalls in

erstklassiges Hotel. Prima Zeugnisse zur Verfügung. Gefl. Offerten
an Postfach 13124, Bern. 833

Koch, junger, mit guten Zeugnissen, dieses Jahr militärfrei,
sacht Stelle zum sofortigen Eintritt. Chiffre 832

Küchenchef, militärfrei, leistungsfähige, energische Kraft,
tüchtig und erfahren, in der diätlschen, sowie erstklassigen

SanatorinrnkUohe durchaus bewandert, sucht seine Stelle zu
verbessern in grösseren seriösen Hotel- oder Sanatoriumsbetrieb,
Jahresstolle erwünscht. Offerten mit Gehaltsangaben erbeten.

Ohiffre 836

Pätlssier, junger, tüchtiger, sucht Stelle als zweiter.
Chiffre 810

oder Gouvernante^Cönörale,
^ tüchtig and erfahren in allen Zweigen deB Hotelfaches, sacht
selbständigen Vertrauensposten auf AnfangOkt. od. früher. Ch.695

Etagenportier, junger, militärfrei, sucht Stelle auf Mitte
September in der Westschweiz. Offerten an A. H. M» 1306,

postlagernd Luzern. (796)

Gouvernante-Volontärin. Junge Tochter, welche schon
als Saaltochter in Hotel tätig war, sucht Stelle als Gouver-

nante-Yolontärin, um sich im Hotelfach weiter auszubilden.
Chiffre 761

I Ingöre I.» gesetzten Alters, der 3 Hauptsprachen mächtig,
L- sucht selbständigen Vertrauensposten, woselbst sie als Stutze
der Hausfrau auch auf den Etagen sowie im Economat mithelfen
könnte. Jahresstolle bevorzugt. Eintritt Kitte oder Ende
November. Ohiffre 840

USUS_ re, seriös nnd fieissig, im Nähen, Flicken, Haschinen-
stopfen gut bewandert, deutsch und französisch sprechend,

sucht Engagement in Hotel, Sacatorinm oder Kuranstalt. Eintritt
1. Oktober. Gute Referenzen zu Diensten. Chiffre 827

Portier d'ötage. Saisee fran^ais, 18 ans, cherche place pour
fin Septembre. Chiffre 808

Zimmermädchen, gesetzteu Alters, tüchtig und arbeitsam,
sucht Stelle auf 15. September. Chiffre 737

Zimmermädchen» junge Tochter, deutsch und französisch
sprechend, sucht Stelle für Herbst- und Wintersaison. Cb. 783
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ponclerge, Önergique et ddbroulllard, muni de rdfdrencos de
O premier ordre, cherche sF
ment.

situation. Acoepteralt aussl remplaoe-
Chiffre 711

^loncierge sucht Engagement für Winter, militärfrei, zuver-O lässig, auch als Remplagnnt od. Conclerge-Conducteur. Ch. 698

f^oncierge, Schweizer, 33 Jahre alt, 4 Spraohon müohtlg,
w sucht Saison- oder Jahresstelle. Prima Zeugnisse zu Diensten.

Chiffre 810

oonclerge, 39 Jahre, mllitärfrei, der vier Hauptspracheu In
O Wort und Schrift mächtig, gegenwärtig in grossem Hotel
Graubündens als solcher tätig, sucht gestützt auf ganz prima
Zeugnisse und Referenten, ab September Saison- oder Jahrea-
stelle. Chiffre 838

rtonclerge oder Conducteur, mllitärfrei, der 4 Hanpt-
w sprachen mächtig, tüchtig und solid, mit langjährigen
Zeugnissen und besten Referenzen erstklassiger HäuBer, sucht Saison-
odor JahreBStelle. Chiffra 777

OOnclerge- Conducteur» tüchtiger, sprachenkundiger Mann,
militärfrei, mit prima Zeugnissen, sucht Stelle. Chiffre 823

ooncierge« Conducteur oder Conducteur, 32 Jahre,O spraohenkundig, seit 5 Saisons in gleicher Stelle tättg, sucht
Winterstelle. Zeugnisse und Photo Kur Verfügung. Gefl. Offerten
an Concierge, Hotel Schwelzerhef, Kandereteg. 845

OOncierge-conducteur ou conducteur, Suisse, 30 ans,
V*S libre du serlve militaire, parlant frangais, allemand et anglais,
cherche place en Suisse ou ä l'etrangor. Libre ä partlr du mois
d'Octobre Certificate et photo a disposition. Chiffre 830

Liftler oder Chasseur, Schweizer, 23 Jahre, 3 Hauptspracheu,
sucht Beschäftigaug auf September. Zeugnisse zu Diensten.

Chiffre 666

Tjfurami
jg j Bains, Cave & iardln. j|
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Bademeister-Maaseur. tllehtlcor, solid nnd vertraut mit
seinem Metier, sucht Stelle per sofort oder später. Prims

Zeugnisse zu Diensten. Ohiffre 818

Badmeiaterln und Masseuse, tüchtige, mit prima Re¬
ferenzen, sucht Stelle pro Oktobor. Cblffro 82t

Bademeisterin-Masseuse sucht Stelle für Wintersaison.
Ohiffre 782

Jg.—....... .1
jgj Divers jg

Stütze* Intelligente, 28Jährige Toohter, 'mit gnten Umgangs¬
formen nnd freundlichem, angenehmem Wesen, in Küche und

Haus erfahren, sowie im Nähen und sämtlichen Haudarbelten'
sucht für Oktober Stelle in gutes Hotel als Stütze der Dame oder
Hllfsgouvernaunte. Chiffre 860

Stütze* Junges Mädchen mit guten Zeugnissen, Bucht Stelle
in besseres Hotel als Stütze der Hausfrau oder Saaltochter.

Gute Behandlung wird verlangt. Chiffre 816

Stütze der Hausfrau. Sprachonkundige Tochter, an selb¬

ständiges'Arbeiten gewöhnt, im Hotelbetrieb ziemlich
bewandert, sucht Stelle als Stütze der Hausfrau in erstklassigem
Hotel oder Sanatorium, wo sie sich Im Fache vervollkommnen
könnte. Beste Zeugnisse und Referenzen zu Diensten. Ch. 684

-Tapezierer» tüchtiger, sucht dauernde Stollung, bisher In
I ersten Häusern tätig, einige Jahre Inhaber eines

Geschäftes. Prima Zeugnisse stehen zur Verfügung. Cninre 817

i
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für die Schweizer Hotelindustrie j
In dautiohir, frinzliliobir und Itallanliohir Spraoht {
kinnan Jadarzilt vam Zaiatralburaau daa t
Schwaixar Nokallar * Varains In Baial j

baiagan wardan. j
• ee.......s.........e.e............j

Ln hmililru (| [antrat ii trnill
pour I'indu8trie suisse des hötels

lantfaurnla an langua franpalsa, allamanda at Italianna
par It Buraaui «antral da la loci*!* Suisia

daa MOtallars * Mia.

I furmulnri di Contralto di lawn
per I'industria svizzera degli alberghi

tana farnttl In lingua Italians, franaau a tadaua par
I'UHlcIo cantrala dalla ladaUk Swtaiara

dagli JUbargatorl in Baallaa.

Anig Wir bitten zu beachten, dass
66Viva allen uns zugestellten Offerten
auf Stellenanzeiger-Inserate das Briefporto für
die Weiterleitung beigefügt sein muss, ansonst
wir die Beförderung an die Inserenten nicht
übernehmen könnten. Die Expedition.

Maaf« Les offres de service et d'emploi
qui nous sont remises doivent

toutes etre accompagn£es de timbres pour
l'affranchissement, faute de quoi nous ne
pourrions pas nous charger de leur envoi aux
destinataires. L'Administration.


	

